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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Be kennt nis
Christ li che Con fes si on Wey land des Durch leuch tigs ten Hoch ge bor nen
Fürs ten und Her ren, Her ren Fri de ri chen des Drit ten, Pfalz gra ven bey
Rhein, des hei li gen Rö mi schen Reichs Ertz truch ses und Chur fürs ten, Her ‐
zo gen in Bey ern, ec. Dar inn sein Chur fürst. G. bes ten dig lich und sanf ft den
26. Oc to bris, An no 1576. im Her ren Chris to Gott se lig li chen ent schla fen,
von Wort zu Wort auß ih rer Chur fürstl. G. Tes ta ment, ge zo gen.

Auß son de rem be felch des auch Durch leuch ti gen, Hoch ge bor nen Fürs ten
und Her ren, Her ren Jo hans Ca si mi ren, Pfaltz gra ven bey Rhein, Hert zo gen
in Bey ern, ec. Der Chur fürst li chen Pfaltz am Rhein ver or de ne ten Statt hal ‐
ters, den 25. Fe bru ar ii An no 1577. In Druck ver fer ti get.
Im na men der hei li gen un t heil ba ren Dreyfal tig keyt Got tes des Vat ters, des
Sohns, und des hei li gen Geis tes, Amen.

Wir Fri d rich von Got tes ge na den Pfaltz graf fe bey Rhein, des hei li gen Rö ‐
mi schen Reichs Ertz druch ses und Chur fürst, Hert zog in Bey ern ec. Be ken ‐
nen und thun kund al ler men nig lich mit die sem brieff, ec.

Und an feng lich, Als wir uns vor al len din gen auß Gött li chem wort, Christ ‐
lich er in ne ret, daß die ewi ge und zeit li che wolf arth, frie de, ru he, ei nig keit
und gu ter wol stand al ler Re gi men ten, Fürs ten thum ben, Land und Leut,
auch de ro für ge setz te Häuß ter, Gli der und Un dert ha nen, da her iren uhr ‐
sprung ha ben, auff wach sen, zu nem men, und bes ten digk lich er hal ten wer ‐
den, da man Gott und sein hei li ges wort für au gen hat, be für dert, und al le
hand lung und sa chen dar nach in die sem le ben, als der rech ten un fehl ba ren
Richt schnur, rich tet, Wel ches auch die Hey den, so die wa re er kannt nuß des ‐
sel bi gen nicht ge habt, dan noch, auß ein ge pflantz tem na tür li chem, liecht, et ‐
li cher mas sen ge se hen, und er ken net, und dann an feng lich die se Ord nung
oder er k le run ge des letz ten wil lens, so man Tes ta men ta nen net, da her ge ‐
flos sen, auch für nehm lich von den al ten Ertz vät tern, Pa tri ar chen, und an ‐
dern Gott se li gen leu ten, dar umb auff ge rich tet wor den sein, daß sie ihren
Kin dern, Er ben und Nach kom men ein ge wiß zeug nuß hin der sich las sen
wol ten, dar auß ge mel de te Nach kom men, nicht al lein sich bes ten dig lich zu
be rich ten het ten, was ih rer lie ben Vor el tern Re li gi on und Glaub, wel chen
sie auß Got tes wort und of fent li chen zeug nus sen emp fan gen, ge we sen we re,
dar in nen sie se lig lich ge lebt, von Gott ge ne dig lich er hal ten, ge schützt, ge ‐
schir met, und end lich ver stor ben, son der auch des to mehr ur sach het ten, be ‐
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wegt, ja gleich ver pflicht und ver bun den wür den, in jrer lie ben und Gott se ‐
li gen El tern Christ li che fuß stapf fen zu tret ten, de ro Ex em pel nach zu fol gen,
auch die jnen ver tra we te Land und Leut, dar in nen bes ten digk lich zu er hal ‐
ten, so fern sie an derst eben mes si gen zeit lich und ewi gen se gens von Gott
dem All mech ti gen ge wer tig sein, und sich des sel ben er fre wen wol ten. Wie
sol ches auß den letz ten wor ten und Tes ta men ten des lie ben Da vids und an ‐
de rer Pa tri ar chen er schei net, Da er al so zu sei nem sohn Sa lo mon spricht:
Ich ge he hin den weg al ler Welt, so sey ge trost, und sey ein Mann, und war ‐
te auff die Hüt ten des Herrn dei nes Got tes, daß du wand lest in sei nen we ‐
gen, und hal test sei ne sit ten, ge bot, rech te, zeug nus se, wie ge schrie ben ste ‐
het im Ge setz Moy sis, Auff daß du klug seyest in al lem dem, was du thust,
und wo du dich hin wen dest, Auff daßß der HERR sein wort er we cke, das er
uber mich ge re det hat, und ge sagt: Wer den dei ne Kin der jre we ge be hü ten,
daß sie vor mir trew lich und von gant zem hert zen, und von gant zer See len
wand len, so sol von dir nim mer mehr ge bre chen ein Mann auff dem Stu el
IS ra el. So ha ben wir auch der we gen, als ein Christ li cher Gott lie ben der
Chur fürst, wel chem das ewi ge und un zer geng li che bil lich viel mehr, als das
zeit li che und zer geng li che, so auß dem an dern her fleust und fol get, in sei ‐
nem letz ten wil len an ge le gen sein, und zu hert zen ge hen sol, zu eh ren Gott
dem All mech ti gen, zu torst un sers Ge wis sens, zu ewi ger zeug nuß un sers
Christ li chen Glau bens, und zu ei ner tre whert zi gen er in ne rung, ge dach ter
un se rer freund li chen lie ben Söh ne, Er ben, Nach kom men, und gant zer Pos ‐
te ri tet, auch un se rer ge tre wen lie ben Un dert ha nen, und al ler men nig li chen,
an wel che solchs ge rei chen mag, in di ser un sern Vät ter li chen Dis po si ti on,
Tes ta ment, und letz ten wil len, davon ein gründ li ches wis sen zu ha ben, un ‐
se re wahr haff te be kannt nuß zu thun, nicht un der las sen wöl len. Und die ses
umb so viel des to mehr, die weil zu die sen letz ten Zei ten, sich viel fal ti ge
und man cher ley ir run gen, und streit in der Re li gi on von un rüu hi gen leuthen
er he ben, die so wol uns, als an de ren, in un se rer Re gie rung, al ler hand zu
schaf fen ge ma chet, ver wir rung in Kir chen an ge stiff tet, und et li che ein fel ti ‐
ge da hin zu be re den, un der stan den, als ob wir ei ner ir ri gen Opi ni on an hen ‐
gig und ver wandt we ren. Da mit durch sol che un se re be kannt nuß nicht al lein
er schei ne, daß die selb auff den rech ten Fel sen, Chris tum Je sum un sern Hey ‐
land, und sein Gött li ches wort, ei nig ge ba wet, son der auch un se re lie be kin ‐
der des to frö li cher und ge hertz ter seyen, bey sol chem un serm Christ li chen
Glau ben, auch bes te dig lich zu ver har ren, und sich kei ne wi der wer ti ge an ‐
fech tung und un ge stü me sturm wind, de ren wir, Gott lob, beiß an he ro, mit
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hülf fe des All mech ti gen, in zei ten ge dach ter un se rer Re gie run ge, viel er ‐
stan den uber wun den, davon ab wen dig, oder in ihrem be ruff, und fort set ‐
zung sol cher wa ren Christ li chen Re li gi on, klein mü tig, forcht sam, oder nach
und fahr les sig ma chen las sen, Wie wir dann auch für un se re Per son, nicht
we ni ger, als biß he ro, bey der sel ben er kann ten und be kann ten wahr heit,
durch die ge nad des Al ler höchs ten, biß an un ser en de ge den cken zu ver blei ‐
ben.

Dar auff an fangs und in ge mein, be ken nen wir mit war haff ti gem bes ten di ‐
gem hert zen, daß wir fes tigk lich glau ben, al les das je ni ge, so in Gött li cher,
Pro phe ti scher und Apo sto li scher schrifft und lehr geof fen ba ret, be grif fen,
ge leh ret, be zeu get und ge grün det ist, in rech tem wa ren Christ li chen un ver ‐
felsch tem ver stand, al ler mas sen wie die Kirch, zu der Apo stel zeit, die
Haupts tuck Christ li cher lehr, in un serm Christ li chen Glau ben (den man
Sym bo lum apo sto lo rum nennt) ge fas set hat, und wie her nach in Sym bo lo
Ni ce no und Atha na sii, des vo ri gen Apo sto li schen Glau bens oder Sym bo li,
wahr haff ti ge er k le rung trew lich ge macht wor den.
Diß ist das Haupt fun da ment, dar auff wir, ne ben und mit al len an de ren
recht glau bi gen Chris ten, so vor uns ge we sen, noch sein, und nach uns kom ‐
men wer den, un se ren Glau ben ge ba wet. Durch den wir auch ge den cken se ‐
lig zu wer den, nach dem spruch Atha na sii in sei nem Sym bo lo, Wer da wil
se lig wer den, der muß vor al len din gen den rech ten Christ li chen glau ben
ha ben.

Und die weil die Con fes si on, oder Be kannt nuß un sers Christ li chen Glau ‐
bens, so bey un se ren zei ten, und nem lich, in An no tau send, fünf f hun dert,
dreis sig, Key ser Ca ro lo, dem fünf f ten, zu Aug spurg of fent lich für ge bracht,
sampt der sel ben an ge heff ten Apo lo gia, auß vor er mel ter Pro phe ti scher und
Apo sto li scher lehr, auch den jetzt be mel ten Sym bo lis, als ein Sum ma ri um,
nach ge le gen heit der sel bi gen zeit, ver fas set, sich dar auff, als das un ver ‐
werff li che Haupt Fun da ment, und un ver felsch te, ei ni ge, ge wis se und bes ‐
ten di ge Richt schnur, zeu het und grün det: So ha ben wir auch die sel bi ge,
nach dem wir zu er kannt nuß der Gött li chen wahr heit kom men, an ge nom ‐
men, uns dar zu je der zeit be ken net, und sie, ne ben und mit an de ren ver sel ‐
ben zu getha nen Chur und Fürs ten, zu er hal tung Christ li cher ei nig keit, in
ihrem rech ten wa ren ver stand, und mit für ge setz ter er k le rung sub s cri biert
und be sie gelt, auch de ro ge meß, in un se ren Lan den, zu leh ren und zu pre di ‐
gen be foh len. Wie wir uns auch noch dar zu be ken nen, und zu al lem dem, so
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Gött li cer Pro phe ti scher und Apo sto li scher Schrifft ge meß und gleich för mig
ist.

In son der heit aber zu un se rem auß ge gan ge nen und pu bli cir ten Ca te chis mo
und Kir chen ord nung, dar in nen al le Frag stück Christ li cher leh re, deut lich,
ver stend lich und or dent lich be grif fen, und zum theil weit leuff ti ger auß ge ‐
füh ret sein.
Da mit aber zu meh rer er k le rung un sers ge müts, und un se re ge lieb te Kin der,
gant ze Pos te ri tat, und men nig lich in ei ner Sum ma wis sen mö gen, was wir
in al len Ar ti ckeln in son der heit glau ben und hal ten, und uns nie mands, nach
un se rem todt, ei ni ger fal schen ver füh re ri schen Opi ni on und Sec ten be züch ‐
ti gen mö ge, wie heu ti ges tags der bö sen Welt, und vil der un rühi ger leuth
brauch und art ist, von de nen auch die Aug spur gi sche Con fes si on und der ‐
sel ben Apo lo gia, in et li chen Punc ten vil in ein an de ren sinn und mei nung,
als de ro Buch stab und ver stand, nach auß wei sung Gött li ches worts, dar auff
sie sich zeucht und grün det, ver mag, ge deu tet und auß ge le get. So glau ben,
hal ten und be ken nen wir, von grund un se res hert zens, die Ar ti cul un se res
uhral ten all ge mei nen Christ li chen Glau bens, wel che al so lau ten.

Ich glau be inn Gott Vat ter, den All mech ti gen, Schöpf fer Him mels, und der
Er den. Und inn Je sum Chris tum, sei nen ein ge bo re nen Sohn, un se ren Her ‐
ren, Der emp fan gen ist von dem hei li gen Geist, ge bo ren auß Ma ria der
Jung fra wen, ge lit ten un der Pon tio Pi la to, ge creut zi get, ge stor ben, und be ‐
gra ben, ab ge stie gen zur Hel len, am drit ten Ta ge wi der auf fer stan den von
den Tod ten, auff ge fah ren gehn Him mel, sit zet zur Rech ten Got tes des All ‐
mech ti gen Vat ters: Von dan nen er kom men wird, zu rich ten die Le ben di gen
und die Tod ten. Ich glaub in den hei li gen Geist, ei ne hei li ge all ge mei ne
Christ li che Kir chen, die ge mein schafft der Hei li gen, Ver ge bung der Sün ‐
den, Auf fer ste hung des Flei sches, und ein ewi ges Le ben.

Das ist,
Wir glau ben und be ken nen, daß der ewi ge Vat ter un sers Herrn Je su Chris ti,
der Him mel und Er den, und al les was dar in nen ist, auß nichts er schaf fen,
auch die sel ben noch, durch sei nen ewi gen rath und für se hung erhelt und re ‐
giert, und daß er, nicht umb un sers ver diensts, oder wir dig keit, son dern auß
lau te rer gnad, und nach sei ner Gött li chen für se hung, umb sei nes ei ni gen
und ge lieb ten Sons Jhe su Chris ti wil len, auch un ser Gott und Vat ter seye,
auf wel chen wir un ser ver tra wen al so ge setzt, daß wir nicht zweif feln, er
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wer de uns mit al ler not turfft leibs und der See len, hin fü ro nit we ni ger, dann
biß he ro ver sor gen.Und wie er biß da her al les ubel (so er durch den Teu fel
und des sen braut, die Welt, uns zu ge fügt) zu gu tem ge wen det hat, al so, und
nicht we ni ger wer de er hin fort an ge nei get sein, weil ers thun kan, als ein
Al mech ti ger Gott, und auch thun wil, als ein ge tre wer Vat ter.

Zum an dern Glau ben und be kenn nen wir, daß Je sus Chris tus, der Sohn des
All mech ti gen Got tes, von ewig keit he ro, vom Vat ter ge zeu get, glei cher und
ei ni ger Gott mit dem Vat ter und hei li gen Geis te seye, und zu de ro zeit, wie
es in dem ewi gen rath Got tes be schlos sen, in der Ewig keu schen Jung fra ‐
wen Ma ria, durch den hey li gen Geist emp fan gen, un ser fleisch an sich ge ‐
nom men, in die se Welt ge bo ren seye, und das al les dar umb, daß er un ser
Kö nig und Ho her pries ter (wie er deß we gen Cris tus ge nen net) un ser Mitt ler
und Bru der sein, uns zu gna den auff nem men, und sei nem Him li schen Vat ‐
ter, als ein tre wer Je sus und Hey land, ver sö nen wol te. Wie wir dann glau ‐
ben, daß er eben deß hal ben un der dem Rich ter Pon tio Pi la to, den al ler
schmeh lichs ten todt ge lit ten, auff daß er uns auß dem ewi gen todt, dar in nen
wir sons ten het ten sein und blei ben müs sen, er lö se te, und von dem Fluch,
der durch die Sünd un ser ers ten El tern, Adams und Even, auff al le en schen
ge er get war, frey und le dig mach te.
Wir glau ben und be ken nen auch, daß di ses des HERRN Je su Chris ti, ge ‐
sche hen Opf fer am Creutz, al so kreff tig seie, daß auß krafft des sel ben,
durch wir ckung des hey li gen Geis tes, un ser al ter Mensch mit ih me ge creut ‐
zigt, ge töd tet, und be gra ben wer de. Auff daß die bö se lüst des Flei sches in
uns nicht mehr re gie ren, son dern daß wir uns selbst ime zur danck sa gung
auff op fern.

Wir glau ben auch, daß er be gra ben, und der hal ben war haff tig ge stor ben, ja
auch, daß er seye ab ge s ti gen zur Hel len, da mit wir in un se ren höchs ten an ‐
fech tun gen, und ver si chern mö gen, daß un ser HERR Je sus Chris tus, durch
sei ne un auß sprech li che angst, schmert zen und schre cken, die er auch an sei ‐
ner See len, am Creutz, und zu vorn er lit ten, uns von der Hel li schen angst
und prein, er lö set ha be, Daß nun mehr we der Hel le noch Teuf fel, an un ser
se lig keit uns kön nen scha den. Auch glau ben wir von hert zen, daß er am
drit ten tag von den Tod ten auf fer stan den seye. Und wis sen erst lich, daß er
durch sei ne Auf fer ste hung den Tod uber wun den, auff daß er uns der ge rech ‐
tig keit, die er uns, durch sein bit ters ley den und ster ben er wor ben hat, kond ‐
te theil haff tig ma chen. Zum an dern, daß wir auch jet zun der, durch sei ne
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krafft, wer den auf er weckt zu ei nem ne wen le ben. Und zum drit ten, daß uns
die auf fer ste hung Chris ti ein ge wis se ver si che rung ist, daß wie er von den
Tod ten erst lich auf fer stan den, wir auch an je nem ta ge zum ewi gen le ben
wer den auf fer ste hen.

Dem nach glau ben wir auch, daß Chris tus der HERR, wahr haff tig und sicht ‐
bar lich, mit sei ner ver k ler ten Mensch heit, hin auff gen Him mel ge fah ren
seye, und da selbst sich, zur Rech ten hand sei nes Him li schen Vat ters ge setzt
ha be. Das ist, mit him li scher und Gött li cher herr lich keit, sich als das Haupt
sei ner gan zeen Kir chen, al ler hey li gen En geln und Men schen, er zei ge. Von
dan nen er auch, sicht bar lich und wahr haff tig, wie er hin auff ge fah ren ist, am
Jüngs ten tag, wi der her ab in die Wol cken kom men wird, in der herr lig keit
sei nes Vat ters, zu rich ten die Le ben di gen und die Tod ten. Nicht des to we ni ‐
ger aber wis sen wir auch, ob gleich er der HERR Chris tus Je sus (dem nach
er wa rer Mensch und Gott ist) nach sei ner mensch li chen Na tur jet zun der
nicht mehr auff Er den, son dern in dem him mel, Er dan nocht nach sei ner
Gott heit, Maye stät, gna den und Geist, nim mer mehr von uns ab wei che, Und
ficht uns hie nicht an, daß man wil sa gen, die bey de Na tu ren in Chris to wer ‐
den ge tren net, wann nicht die Mensch li che Na tur, an al len or ten, so wol als
die Gött li che seye, dann die weil die Gött li che na tur un be greiff lich, und al ‐
lent hal ben ge gen wer tig ist, so fol get nothwen dig, daß sie wol aus ser halb
irer an ge nom me nen Mensch heit, und doch mit der sel ben per sön lich ver ein ‐
ba ret blei be, so wol als die Gött li che Na tur, den Him mel nie ver las sen, auch
zu der zeit, als Chris tus in der Jung fra wen Ma riae leib emp fan gen war. Und
diß al les, was der HERR Chris tus ge lit ten und gethan hat, glau ben wir, daß
es uns zu gu tem ge sche hen, und er sich uns da mit zu ei gen ge schen ckt ha ‐
be, In son der heit trös tet uns das zum höchs ten, daß wir ver si chert, daß un ser
fleisch all be reit im Him mel ist, und un ser Hey land chris tus von dan nen, uns
sei nen heil gen Geist, zum Ge gen pfand her ab sen det, durch wel ches krafft
wir su chen was dro ben ist, Da chris tus sit zet zur Rech ten got tes des Vat ters,
und nicht daß, so auff Er den ist.
Zum drit ten, Glau ben und be ken nen wir, daß der hey li ge Geist, mit Gott
dem Vat ter, und Gott dem Soh ne, der wa re, ewi ge, und ey ni ge Gott seye.
Und zum an dern, daß er uns ge ge ben seye, uns durch ein wa ren glau ben
Chris ti, und al ler sei ner Gü ter theil haff tig zu ma chen, daß er un ser Trös ter,
und bei uns sein und blei ben wöl le, biß in ewig keit.
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Von der all ge mei nen christ li chen Kir chen, glau ben wir, daß der Sohn Got ‐
tes, aus dem gant zen Mensch li chen ge schlecht, ih me ein au ße r wehl te Ge ‐
mein de zum ewi gen Le ben, durch den hey li gen Geist, und sein Gött li i ches
wort, in ey nig keit des wa ren glau bens, von an be gin der Welt, biß ans en de
ver sam let, und noch ver sam le, schüt ze und er hal te, und daß auch wir der ‐
sel bi gen ein le ben di ges Glied seyen, und ewig blei ben wer den.

Von ge mein schafft der Hey li gen, glau ben und be ken nen wir, Daß wir ne ben
al len und je den Glau bi gen, als Glie der an dem HERRN Chris to, an al len
sei nen schät zen und ga ben, ge mein schafft ha ben. Er ken nen uns der we gen
schul dig, al le uns, von Gott mit get heil te ga ben, zu nutz und heyl der an de ‐
ren un se rer Mitt glie der, wil lig und mit freu den an zu le gen.
So glau ben und be ken nen wir, daß Gott der Vat ter, umb der ge nugt hu ung
und voll kom me nen be zah lung Chris ti wil len, al ler un se rer Sün den, auch der
sünd li chen art, mit de ren wir un ser le ben lang zu kämpf fen ha ben, nim mer ‐
mehr ge den cken, son dern wol le viel mehr, die ge rech tig keit Chris ti, uns aus
ge na den schen cken, Al so, daß wir uns, vor dem Ge richt Got tes, mit nich ten
zu be fah ren.

Von der auf fer ste hung des Flei sches, Glau ben und be ken nen wir, daß nicht
al lein un se re Seel, wann sie von un se rem Leib, durch den zeit li chen todt,
ab ge schai den, als bald zu Chris to, irem Haupt, ge nom men, son dern daß
auch un ser Fleisch, durch die krafft Chris ti, wi der mit un se rer See len ver ‐
ein ba ret, und dem herr li chen Leib Chris ti, gleich för mig wer den sol.

Von dem ewi gen Le ben, Be ken nen und glau ben wir, daß wie wir jet zund
den an fang der ewi gen freu den, in un se rem hert zen emp fin den, Al so auch,
nach die sem le ben, vol kom ne se lig keit be sit zen wer den, die kein Au ge ge ‐
se hen, kein Ohr ge hö ret, und in kei nes Men schen hertz je kom men ist, Gott
da selbst ewig lich zu lo ben und zu prey sen: Dar zu hel fe uns Gott der Vat ter,
Sohn, und hey li ger Geist, der ei ne ewi ge und wa re Gott, Amen.
Und nach dem wir gleich wol zur un schuld, von vi len, in den ver dacht ge zo ‐
gen wer den wol len, als hiel ten und glaub ten wir, von den hoch wür di gen
und hey li gen Sa cra men ten nicht, wie den Chris ten davon zu hal ten und zu
glau ben ge bü ret, Als ha ben wir, die ser un se rer hie vor ge setz ten Glau bens
be kannt nuß, von die sem Punc ten, auch un ser ein fäl tig, je doch schrift mäs sig
be kannt nuß thun wol len.
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Glau ben und be ken nen der we gen, wie mit dem Mund und der Fe dern, al so
auch mit dem hert zen, daß al le Sa cra men te, so wol des al ten, als des ne wen
Tes ta ments, von Gott selbs ver ord net, und ein ge setzt seyen, zu dem en de
hin, daß sie al le auff das blu ti ge Opf fer Chris ti, ein mahl am Creutz voln ‐
bracht (gleich als mit ei nem Fin ger) deu ten und zei gen sol len. Wie auch
zweif fels oh ne, al le Ertz vät ter und Glau bi gen des al ten Tes ta ments, al lein
des sen im Glau ben sich ge tröst, wann sie ih re Läm mer und an de re Vie he
ge schlacht ha ben, daß al so des Weibs sa men (der HERR Chris tus Je sus) ge ‐
schlach tet wer den, und für der gant zen Welt sün de, ei ne voll kom me ne be ‐
zah lung ver rich ten sol te. Seyen der hal ben die hey li gen Sa cra men ta, (wie
man vor viel hun dert ja ren, biß da her, in den Schu len, die Ju gend un der rich ‐
tet hat, und noch) Sa crae rei Sym bo la, und in vi si bi lis gra tiae vi si bi lia si gna,
das ist, ei nes hey li gen din ges, nem lich der ge na den Got tes in Chris to, sicht ‐
ba re zei chen, oder Sie gel, dar durch wir des sen ver si chert, und ver ge wis set
wer den, das uns sons ten, im wort Got tes, durch Gott selbst, und sei ne hey li ‐
gen Pro phe ten und Apo stel, ver heis sen, wür det. Glau ben der we gen, und
hal ten für ge wiß, daß Gott der HERR die blö dig keit Mensch li ches ge ‐
schlechts, für nehm lich in dem bedacht ha be, die weil er als al lein der hert ‐
zen er kün di ger, ge wust hat, wie schwer es dem Mensch li chen ge schlecht
ist, dem blos sen wort Got tes, der Pre digt des hey li gen Eu an ge lii zu glau ben,
So hat er uns auch sol che ding wöl len vor die Au gen stel len, da mit mir täg ‐
lich umb ge hen, und uns deß we gen so viel mehr be kannt seind, un se ren
glau ben dar durch zu er we cken, und zu ster cken, da mit wir dem ge pre dig ten
wort, umb so viel eher glau ben zu stel le ten. Wie sol ches auß die sem, von
welt li chen din gen ge nom me nen Gleich nuß, leicht lich zu er klä ren, und zu
ver ste hen, nem lich, Wann wir von ei nem Key ser, Kö nig, oder sons ten ei ‐
nem gros sen Her ren ei nen Brieff oder ver schrei bung, er lan gen, Ob die sel bi ‐
ge gleich mit, sol ches Po ten ta ten ei gen hän den un der schrei ben, so ge nü get
uns doch nicht mit der sel bi gen, wo nicht das Sie gel dar an han get, wann
aber das Sie gel an sol chen brieff ge han gen würd, als dann ge nü get uns, und
wir mö gen spre chen, da ha be ich von ei nem sol chen Key ser, oder Kö nig ec.
Brieff und Sie gel, dar in ne er mir diß oder das ver schrei bet.

Aber von dem ge brauch der Sa cra men ten zu re den. So glau ben und be ken ‐
nen wir, daß die hey li ge Sa cra men ta des ne wen Tes ta ments, Als der hey li ge
Tauff und Abend mal un sers HERRN Je su Chris ti, von Chris to dar umb ein ‐
ge set zet seyen, daß die Chris ten die ge brau chen, hoch und werth hal ten,
und nicht ver ach ten sol len, als die da nicht al lein kenn zei chen der Chris ten,
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und of fent li che be kannt nuß des Bun des, und der gna den Got tes, vor Gott
und den Men schen, son dern auch für nem lich, und zum ers ten, war zei chen
und zeug nuß der gna den Got tes ge gen uns seind. Der we gen, so uns jun ge
Kin der zur Welt ge bo ren wer den, sol len wir die nicht, wie et li che thun,
acht, neun, oder ze hen Jar alt las sen wer den, biß sie zu ihrem zim li chen ver ‐
stand ge rat hen, als dann erst tauf fen, son der uns viel mehr des sen ge trös ten,
daß Chris tus zu sei nen Jün gern sagt, Marc. 10. Cap. Las set die Kind lein zu
mir kom men, dann sol cher ist das Reich der Him mel ec. Ist nun der jun gen
Kin der das Reich der Him mel, wie oh ne zweif fel war ist, Wie wol ten dann
wir zweif feln, daß sie nicht auch in den Bund, den Gott mit al ler glau bi gen
Vat ter, dem hey li gen Abra ham, ge macht hat, ein ge schlos sen, und mit be ‐
grif fen seyen, Der we gen sie von dem hey li gen Tauff, keins wegs aus zu sch ‐
lies sen.

Von der krafft und Wür ckung der hey li gen Tauff, Glau ben und be ken nen
wir, daß un se re Kin der (weil sie in sol chem Bund, wie ge melt, mit ein ge ‐
schlos sen) wann sie auff die Ar ti ckel un sers uhral ten all ge mei nen Christ li ‐
chen Glau bens ge taufft, wie sie daun dar inn auf fer zo gen sol len wer den, sie
auch des blu ti gen todts, un sers HERRN Je su Chris ti, und al ler sei ner ga ben,
die er, mit dem sel bi gen sei nem todt, er wor ben hat, mit theil haf tig wer den,
Al so, und der ge stalt, daß, wie sie das eus ser lich Si gill, das hey li ge Sa cra ‐
ment, wel ches ist das Ele men tisch was ser, von dem Die ner des worts Got ‐
tes, eus ser lich am Leib ent pfa hen, sie auch zu gleich, von Chris to selbs, mit
sei nem ver gos se nen Blut, an ih rer See len das ist, in ner lich ge taufft, und
durch den hey li gen Geist, von ne wem ( oder zu ne wen Crea tu ren) ge bo ren
wer den. Dann wie das Ele men tish was ser, das hey lig Sa cra ment in dem
Tauff nicht das blut Chris ti, noch der hey lig Geist selbs, Eben so we nig ist
der hey li ge Geist, oder das blut Chris ti, in dem Sa cra ment, dem Ele men ti ‐
schen was ser, Und ob wol das Ele men tisch was ser, sei ner art und ei gen ‐
schafft nach, mehr nicht kan, dann den Leib eus ser lich zu rei ni gen, und an
die Seel nicht ge lan get, so rei ni get je doch das blut Chris ti die Seel, in ner ‐
lich zu dem ewi gen le ben, Und wie der Kir chen die ner, das ei ne, al so ver ‐
rich tet Chris tus das an der: Wie der hey lig Jo han nes der Teuf fer be zeu get,
Matth. 3. Ich tauff mit was ser zur buß, Der aber nach mir kompt, ist bes ser
dann ich, dem ich nicht wert bin, die schuh zu tra gen, der wird euch mit
dem hey li gen Geist, und mit fe wer tauf fen. So ist es auch auß dem spruch
Pau li 1. Cor. 10. zu be wey sen, daß eben der ge stalt die Is ra e li ten mit der
Wol ken, und dem Meer ge tauf fet sein, Wie sie auch mit dem Man na ge ‐
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speis et, und mit dem was ser, das auß dem Fel sen ran ne, seind ge tren cket
wor den.

Al so von dem hoch wir di gen hei li gen Nacht mahl un sers HERRN Chris ti zu
re den, Glau ben und be ken nen wir mit al len Chris ten, ger ne, daß der HERR
Chris tus solch Abend mal erst lich ein ge setzt, und mit sei nen Jün gern selbs
ge hal ten ha be, der we gen es auch von den Chris ten nicht zu ver ach ten, son ‐
der viel mehr hoch und wert zu hal ten, Dann der HERR Chris tus die se außt ‐
hei lung und nies sung Brots und Weins dar zu hat ein ge seztt, daß sie sein
dar bey sol len ge den cken, und sei nen Todt ver kün di gen, biß daß er kompt,
das ist, Daß sie dar bei sol len erst lich er in nert wer den, und ge wiß sein, und
dem nach auch hie mit, vor Gott und den Men schen, di se höchs te Wol that
be ken nen und prey sen, daß der Leib Chris ti, für sie in todt ge ge ben, und
sein blut, für sie ver gos sen seye, in en zur ver ge bung der sün den, und in en,
wann sie diß mit wa rem glau ben, fas sen und an nem men, wahr haff tig zur
geist lich speyß, und tranck des ewi gen le bens wer den, wie da sicht ba re,
brot und wein ein speyß und tranck des zeit li chen le bens seind, die weil sie
in Chris to, als die glie der ihrem Haupt, und die Re be ihrem Wein stock,
durch sei nen Geist wer den ein ge lei bet, und al so umb sei nen wil len, und
durch ih ne, ver ge bung der sün den, ge rech tig keit, und ewigs le ben be kom ‐
men. Wir glau ben auch, daß wir heu ti ges tags, kein an der Abend- oder
Nacht mal ha ben, als eben der HERR Chris tus in sei nem letz ten Abend mal
selbs ein ge set zet, und mit sei nen Jün gern ge hal ten, und daß auch wir kein
an ders ha ben, viel we ni ger hal ten sol len, wir woll ten dann dem be felch und
In sti tui on Chris ti mut wil lig zu wi der hand len.
Nun ist es aber un laug bar, und muß von al len (die nicht mut wil lig und halß ‐
star rig strei ten wöl len) be ken net wer den, daß Chris tus der HERR sei nen
Jün gern nicht sei nen na tür li chen we sent li chen Leib, wie er am Tisch ge ses ‐
sen, und noch nicht ge creut zi get, mit dem leib li chen mund zu es sen, viel
we ni ger sein blut, wel ches er noch in sei nem leib het te, und nicht ver gos sen
war, zu trin cken ge ge ben, oder be foh len ha be (wie man heu ti ges ta ges dar ‐
umb ein grau sa me zer rüt tung in der Kir chen Chris ti an rich ten thut, daß man
den leib und das blut Chris ti im Abend mal, na tür lich, we send lich ec. mit
dem leib li chen Mund wil es sen und trin cken: Und die sol ches nicht glau ben
und be ken nen wol len, auch mit un ver letz tem Ge wis sen nicht glau ben kön ‐
nen, müs sen Sa cra ment schen der, und die är ges ten Got tes les te rer sein) son ‐
der viel mehr sei nen leib, der am vol gen den tag, ans Creutz ge na gelt, und
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sein blut, wel ches al le r erst ver gos sen wer den soll te, zu es sen und zu trin ‐
cken, be foh len ha be, wie des HERRN Chris ti wort ge nug sam zu er ken nen
ge ben: So hat es bey uns kei nen zweif fel, daß die Jün ger zu vor hin zu
Caper na um, ge nug sam be richt ein ge nom men hat ten, wie es mit dem es sen
sei nes leibs , und trin cken sei nes bluts, ein ge le gen heit, daß sie nicht ur sach
het ten, mit dem we nigs ten zu zweif feln. Wie auch Pe trus da selbst ein herr li ‐
che be kannt nuß thut, und spricht, HERR, Wo sol len wir hin ge hen, du hast
wort des ewi gen le bens, und wir ha ben ge glaubt und er kannt, daß du bist
Chris tus der Sohn des le ben di gen Got tes.

Auß wel chem be kannt nuß Pe tri, wel ches er nicht für sich selbst al lein son ‐
dern im na men al ler zwölff Apo steln, gethan, er schei net, daß er, auß die ser
pre digt in Caper na um, ge nug sam und so viel be richts ein ge nom men, daß
we der er, noch die an dern eylff, ur sach het ten zu fra gen, was der HERR
Chris tus ge mei net mit sol cher sei ner ein sat zung.
Der we gen, so glau ben und be ken nen wir, das in dem hey li gen Nacht mahl
un sers HERRN Je su Chris ti, da es nach sei ner selbst ein sat zung ge hal ten
wür det, den Glau bi gen (wel chen diß Abend mal al lein ver ord net ist) so wol
als den Jün gern im ers ten Abend mal, der wa re hin ge ge be ne und ge creu zig te
leib Chris ti, mit al len sei nen Him li schen schät zen und Gü tern, die er durch
sei nen todt, den sei nen er wor ben hat, jren hun ge ri gen See len zu ei ner speiß,
und sein blut, wel ches er zur ver ge bung der sün den ver gos sen hat, zu ei nem
tranck, von Chris to selbst uber reicht und ge ge ben wer de. Und so we nig sei ‐
ne Jün ger da mals ge hin dert hat, di stan tia tem po ris, das ist, der un der schied
der zeit, nem lich, daß er sei nen Leib noch nicht hin ge ge ben und creut zi gen
las sen, und sein Blut noch nicht ver gos sen het te, Je doch sie die Jün ger nach
dem be felch Chris ti, sei nen wa ren, na tür li chen Mensch li chen leib, wel cher
von der ewig keusc chen Jung fra wen Ma ria ge bo ren war, und für sie al le r erst
sol te hin ge ge ben wer den, und sein war haff ti ges Blut, wel ches für sie al le r ‐
erst sol te ver gos sen wer den, als we re es schon für sie ge ge ben und ver gos ‐
sen, as sen und trun cken: So we nig hin dert auch uns und al le Glau bi gen, di ‐
stan tia lo ci, Das ist, der un der schied des orts, daß wir mit den lie ben Apo ‐
steln nach des HERRN In sti tu ti on, sol chen leib Chris ti es sen, und sein blut
trin cken, Ob wol er der HERR Chris tus, mit dem sel bi gen sei nem na tür li ‐
chen leib, nun mehr nicht al hie auff Er den, son dern im Him mel zu der Rech ‐
ten Got tes sei nes Himm li schen Vat ters sit zet, von dan nen er kom men wird,
zu rich ten die Le ben di gen und Tod ten, Wie die Ar ti ckel un sers Christ li chen
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Glau bens leh ren und auß wei sen. Bedörf fen al hie nicht der fra ge, Ob er, mit
dem sel bi gen sie nem na tür li chen leib, leid lich auff Er den so wol, als bei
dem ers ten Abend mal bey sei nen Jün gern, al so auch bey uns in un serm
Nacht mal, ge gen wer tig sein kön de, son der ist uns ge nug, daß wir auß sei ‐
nem wort wis sen, daß er, mit sol chem sei nem Leib, we der sicht bar noch un ‐
sicht bar, we der be greiff lich, noch un be greiff lich auff Er den nicht sein wil:
Des to we ni ger nicht, ist er, als ein All mech ti ger Sohn Got tes, zu al ler zeit,
und an al len or ten, mit sei ner gna den, und hey li gen Geist bei den sei nen,
für nem lich aber bey sei nem hey li gen Abend mal, da er der Würth, und die
speiß ist. Und wie der Kir chen die ner die hoch wür di gen Sa cra men ta, si gil la
und zei gen, das hey lig Brot und Trin ck ge schirr des HERRN außtheylt, al so
they let er der HERR sei nen gläu bi gen sich selbst mit, zu ei ner speiß und
tranck, nit dem zeit li chen le ben, wie die hei li gen zei chen, Wein und Brot,
sons ten des Men schen war haff ti ge speiß und tranck seyen, son dern viel
mehr iren hun ge ri gen und durs ti gen, das ist, mit ten, und mit er kannt nuß ih ‐
rer sün den, und des zorns Got tes, zer schla ge n en See len, zu ei ner speiß und
tranck ins ewig und se lig le ben.

Und ob gleich die frag vor fie le: Lie ber wie kan Chris tus der HERR, dem ‐
nach er mit sei nem LEib dro ben im Him mel, wir aber all hie auff Er den
seind, uns mit dem sel bi gen sei nem Leib, spei sen? So ant wor ten wir mit
dem hey li gen Am bro sio: Ob wir wol mit un se ren füs sen all hie auf Er den, so
seind wir je doch mit dem Haupt im Him mel dro ben. Und mit S. Pau lo, Wir
seind durch ei nen Geist zu ei nem leib ge taufft, und seind al le zu ei nem
Geist ge tren ckt. In die sem un serm be kannt nuß, thun wir uns auff die hey li ‐
ge Gött li che schrifft, al tes und ne wes Tes ta ments re fer i ren und zie hen, Und
be ken nen hie mit frey rund vor Got tes An ge sicht, dem nie mand lie gen kan,
daß wirs un zweif fen lich da für ach ten und hal ten, da wir von den hoch hei li ‐
gen Sa cra men ten, an ders glau be ten und hiel ten, daß wir die Ar ti cul un sers
ur al ten wah ren Christ li chen Glau ben, so viel an uns, umbsties sen, und der ‐
we gen vor dem Richter stul Chris ti am jüngs ten tag nicht wür den be ste hen
kön nen, dann weil wir in den Ar ti culn un sers un zwei fel ten Christ li chen
glau bens be ken nen, daß nur ei ne ei ni ge, ewi ge, All mech ti ge, un be greiff li ‐
che Gott heit seye, in dreyen Per so nen, die al le an de re ding ge schaf fen, re ‐
giert und erhelt, so muß ohn zwei fel, nicht wie von et li chen für ge ben wird,
die Mensch li che na tur des Sohns Got tes un sers HERRN Chris ti, son der der
Mensch Chris tus, nach sei ner Gött li chen Na tur, all mech tig, al lent hal ben ge ‐
gen wer tig und the tig sein. Hat auch der ewi ge ein ge bor ne Sohn Got tes, auß
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wür ckung des hey li gen Geists, von der Jung fraw, an sich ge nom men, und
behelt in ewig keit, zum grund und trost un se rer se lig keit, wah re, und un se ‐
rem leib und seel, in al len ei gen schaff ten der Na tur, glei che Mensch li che
na tur, so ist er, oh ne zweif fel, nach und vor sei ner Auf fer ste hung, Him melf ‐
art und herr lig keit, zur Rech ten sei nes Vat ters, Nach der sel ben sei ner
Mensch li chen na tur, sicht bar, greiff lich, und zu je der zeit, an ei nem ort,
nach sei nem ge fal len, ge gen wer tig, wie er sel ber von sich zeu get, Lu ce am
24. Ist di ser Je sus Chris tus al lein un ser ei ni ger Se lig ma cher, Mitt ler, Ho her ‐
pries ter, kö nig und Pro phet, HERR und Haupt sei ner Ge meind, so kön nen
je die Kir chen die ner, mit ihren hän den, uns nicht mit dem Geist und blut
Chris ti, son dern al lein mit dem eus ser li chen was ser tauf fen, Auch nicht, mit
dem leib und blut Chris ti, son dern al lein, mit dem sicht bar li chen brot und
wein, tren cken und spei sen: Sei nes Geis tes, leibs und bluts aber, macht uns
al lein Chris tus selbst, zur ver ge bung der sün den, und zum ewi gen le ben,
theil haff tig.

Hat er wahr haff tig für uns ge lit ten, ist er wahr haff tig ge creut zi get, und ge ‐
stor ben, so ist je, zur zeit sei nes lei dens, sei ne Mensch heit nicht (an All ‐
mech tig keit und herr lich keit sei ner Gott heit, gleich, und an al len or ten, im
Him mel und Er den) oh ne schwach heit, lei den und todt ge we sen: Ist sein
tod ter LEich nam wahr haff tig ins Grab ge le get, so ist er nicht zu vor dar in ‐
nen, und nach dem be gräb nuß, aus ser halb des sel ben, an al len or ten le ben dig
ge we sen.
Ist er wahr haff tig, uns zu gut, ni der ge s ti gen zur Hel len, so ist er zur sel ben
zeit, noch nicht zur Rech ten sei nes Vat ters in der Him li schen se lig keit und
Maye stät ge ses sen.

Ist er war haff tig, auß dem Grab, von dem Todt er stan den, so ist sein Seel
nicht zu vor in dem Leib, auch er nicht zu vor aus ser dem Grab ge we sen,
auch nicht her nach dar in nen blie ben.

Ist er wahr haff tig hin auff gen Him mel ge fah ren, und sit zet all da, als ein
wah rer Mensch, zur Rech ten sei nes Vat ters, so ist er, nach sei ner Mensch ‐
heit, nicht schon zu vor dro ben ge we sen, auch nicht nach der Him melf art,
un sicht bar her ni den blie ben, oder an al len or ten, ge gen wer tig und un be ‐
greiff lich wor den, son der er zei get sich sicht bar lich und be greiff lich in dem
Him li schen we sen, vor dem An ge sicht sei ner hey li gen En gel und Men ‐
schen, ja, so kan er auch oh ne of fent li che grew li che Ab göt te rey, nicht im
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brot des Nacht mahls, oder ir gend an ei nem ort, dann dro ben im Him mel,
jet zund, von uns, mit un serm ge bett ge sucht, und als leib lich ge gen wer tig,
an ge be tet, und ver eh ret wer den.

Wird er war haff tig, wie er hin auff ge fah ren ist, wi der her ab vom Him mel in
die Wol cken kom men, so ist er je nit schon zu vor un sicht bar hier nie den,
wird auch nicht, an al len or ten, sicht bar lich oder un sicht bar lich, son dern an
ei nem ort, in den Wol cken, mit sei ner Mensch heit sein, und sich er zei gen
als ein Rich ter der Le ben di gen und der Tod ten.
Sen det er sei nen hey li gen Geist in die hert zen sei ner Au ße r wehl ten, ih me
ei ne all ge mei ne Kir che, auß dem gant zen Mensch li chen ge schlecht, von an ‐
be gin der Welt, biß ans en de zu sam len, und die sel ben eben ei ner ley und
glei cher ge mein schafft ihres haupts Chris ti, und al ler sei ner Him li schen gü ‐
ter theil haff tig zu ma chen, so wird sol che Ge mein schaft der Hey li gen nicht
durch sicht bar lichs oder un sicht bar lichs ein ge hen des leibs Chris ti, in un se ‐
re lei be, ge sche hen, son der durch woh nung und wir ckung des Geis tes
Chris ti, in im, und in uns. Es wer den auch wir, die wir zum Nacht mal des
Herrn kom men, kein an der ge mein schafft und woh nung Chris ti in uns kön ‐
nen ha ben, dann al le Gläu bi gen, so von an be gin der Welt seind se lig wor ‐
den, oder die nit zum Nacht mahl kön nen kom men, jet zund ha ben, und
ewigk lich be hal ten, ja es wird sich auch Chris tus, in sei nem Abend mal uns
nicht an ders mit tei len und zu nies sen ge ben, dann so fern, und wie er, auch
nach dem brauch des Abend mals, nicht al lein in di sem, son dern auch in
dem künf ti gen le ben, in ewig keit wil in uns blei ben und woh nen. Die weil
ge wiß und si cher, daß er sich uns zu nies sen gi bet, nicht daß er als bald wi ‐
der von uns wei che, Wie nit one gros se schmach des Sohns Got tes, im
Bapst t hu me ist ge dich tet wor den, son der daß er ewig lich in und bey uns
blei be.

Hat er uns die ver ge bung al ler un se rer sün den, al lein durch sein bit te res lei ‐
den und ster ben am Creutz er wor ben, so ferr wir das selb mit wa rem glau ‐
ben an nem men, und als un se re ge nugt hu ung und be zah lung für un se re sün ‐
de uns zu ei ge nen, so muß er nicht ei nen ver göt te ten, al lent hal ben ge gen ‐
wer ti gen, son dern ei nen wa ren Mensch li chen, sicht ba ren, greiff li chen, und
da zu mal sterb li chen, und den un se ren in al lem, oh ne die sün de, glei chen
leib ge habt ha ben, sonst we ren wir, durch ih ne, von un se ren sün den, nicht
er lö set. Heb. 2.
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Sol diß un ser Fleisch wi de r umb auf fer ste hen, von dem Todt, und des ewi ‐
gen le bens, durch Chris tum theil haff tig wer den, so muß un ser haupt Chris ‐
tus Je sus sei ne wah re Mensch heit, nicht in ein Gött li che, Geist li che, un ‐
sicht ba re, al lent hal ben ge gen wer ti ge Na tur ver wan delt ha ben, son dern die
gleich heit, und ei nig keit un se rer, und sei ner Mensch li chen na tur in ewig keit
be hal ten, auff daß wir in ewig keit sei ne Brü der, sei ne Gli der, jme ein ge ‐
pflanzt, als die Re ben dem Wein stock, sein fleisch und sei ne bein, mö gen
sein und blei ben.

Und end lich, so die ge mein schafft Chris ti, und al ler sei ner gü ter und wohl ‐
tha ten, der ge rech tig keit und ewi ges le ben, und an ders nit, dann durch den
todt Chris ti am Creutz er wor ben ist, und an ders nicht kan wi der fah ren, dann
durch wa ren glau ben, den der hei lig Geist in un se ren hert zen wircket, so ist
ge wiß, daß we der der brauch der hei li gen Sa cra ment, noch ir gend ein an de ‐
res in ner li ches oder eus ser li ches werck, ex ope re ope ra to, das ist, auß krafft
des ge sche he nen wercks, uns Chris ti selbs, oder sei ner wohl tha ten theil haff ‐
tig ma chen kan, son der die hey li gen Sa cra ment, Gött li che war zei chen und
Si gill, und al so ein eus ser li cher wer ck zeug des hey li gen Geis tes seind, da ‐
durch er un sern Glau ben be kreff tigt, und auff das ei ni ge opf fer Chris ti am
Creutz für uns ge sche hen, wei set und lei tet. Es kann auch kei ne an de re ge ‐
mein schafft Chris ti, wann wir dem sicht ba ren wort, oder ver heis sung der
Sa cra ment, als wann wir dem ge pre dig ten und ge hö re ten wort des Eu an ge lii
glau ben, uns wi der fa ren, Und der we gen, ab wol die sicht ba re zei chen, auch
von den Gott lo sen und Un gläu bi gen, kön nen zu irem ver damm nuß miß ‐
braucht wer den, doch müs sen die un sicht ba ren, und un serm glau ben dar ‐
durch für ge tra ge ne Him li sche ga ben und wohl tha ten, al lein den Glau bi gen
ei gen sein und blei ben.
Und auff sol che getha ne Con fes si on und be kannt nuß un sers Christ li chen
war haff ti gen glau bens, be feh len wir un ser Seel, wann die von un se rem
Leich nam schei den wür det, jetzt, und zu al len zei ten, der hey li gen un t heil ‐
ba ren Dreyfal tig keit, Gott dem Vat ter, jrem Schöpf fer, Gott dem Sohn, un ‐
se rem Er lö ser, Mitt ler, und ei ni gem Hey land Je su Chris to, und Gott dem
hei li gen Geist, un se rem wa ren Trös ter, mit höchs ter be gierd und an dacht
un sers her zens, de mü tigk lich bit tend, daß un ser ei ni ger Er lö ser und Hey ‐
land, sei ne ge ne di ge barm hert zi ge se lig ma chen de hand uber uns hal ten, un ‐
sern glau ben meh ren, und uns ein Christ li ches gu tes ver nünf f ti ges en de ver ‐
lei hen, Und als bald wir auß, und von die sem ir di schen Cö r per, und elen den
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Jam mer thal ab schei den, in die ewi ge ru he, freu de, se lig keit, und sei nes Vat ‐
ters Reich, wel ches er uns und al len Gläu bi gen, durch sei nen bit tern Todt,
und ver gies sung köst bar li cher bluts er wor ben, be rei tet, und ver heis sen, zu
sei ner hey li gen und al len Christ gläu bi gen ver samm lung, si cher tra gen und
auff nem men wöl le.

Wie wir nun mit jetzt be rür ter un se rer Christ li chen be kannt nuß ge den cken
se lig zu wer den, und mit fröh li chem An ge sicht, vor dem Richters tu el Chris ‐
ti zu er schei nen, Al so er mah nen, er in nern, und bit ten wir auch hie mit un se ‐
re ge lieb te Kin der, Er ben und Nach kom men, freund lich, und als ein ge tre ‐
wer Vat ter, Er su chen auch un se re von Gott be foh le ne Un dert ha nen, an ge hö ‐
ri ge und ver wand te Rhät, Ampt leuth, son der lich un se rer Vni u er si tet, Schul-
und Kir chen die ner, was wür den, we sens, oder stands die seyen, und der sel ‐
ben Nach kom men, hie mit ge ne dig lich, Ord nen auch, schaf fen und auf fer le ‐
gen jren Lieb den, und ih nen, sol ches in krafft Gött li ches un wan del ba ren be ‐
felchs, in dem Got von Abra ham sa get, Ich weiß, Er wird be feh len sei nen
Kin dern, und sei nem Hau se nach jm, daß sie des HER REN we ge hal ten,
und thun was recht und gut ist, auff daß der HERR auff Abra ham kom men
las se, was er ihm ver heis sen hat. Und wöl len mit höchs tem eyf fer und ernst,
daß sie nit al lein für jre Per so nen, bey die ser al lein se lig ma chen den er kann ‐
ten und be kann ten war heit des hey li gen Eu an ge lii, und ob be rür ter Christ li ‐
cher be kannt nuß, dar durch die grew li che fins ter nuß des Bapst humbs, bey
un se ren zei ten, auß Got tes un auß sprech li cher ge nad und barm hert zig keit
ge stürt zet und ni der ge le get wor den, bes ten dig lich, biß an ihr end ver har ren,
die sel bi ge, vor Gott und der Welt, tröst lich be ken nen, und sich von de ren
nim mer mehr en teus sern, und al so, wie wir mit hert zen wünsch ten, mit uns
der ewi gen se lig keit theil haff tig wer den, son dern auch, daß sie zu for derst,
und vor al len din gen, als Christ li che Gott se li ge Fürs ten und Ob rig kei ten,
de nen der schutz und fort pflant zung der Gött li chen er kann ten war heit, von
Gott dem All mech ti gen, als ir höchst und für nehmst Ampt, ernst lich auf fer ‐
le get und be foh len ist, mit son de rem vleiß dran sein, daß das hei ly ge se lig ‐
ma chen de Eu an ge li um, und die ei ni ge un wi der sprech li che, un ver geng li che
und im mer we ren de war heit Got tes, in halt der Pro phe ti schen und Apo sto li ‐
schen schrifft, bey al len ih rer Lieb den Un dert ha nen und ver wand ten, rein,
lau ter, und un ver felscht ge leh ret und ge pre digt, und für und für, durch den
se gen des All mech ti gen, auff die Nach kom men ge pflant zet und ge er bet
wer den mö ge, Da mit sie auch der gna den rei chen ver heis sung un sers
HERRN und Hey lands Je su Chris ti theil haff tig wer den: Su chet zu for derst
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das Reich Got tes, so wird euch al les an ders zu fal len: Sich auch bey dem,
des be felchs und tros tes Got tes, so er dem lie ben Jo sua ge ge ben, trew lich
er in nern, in dem er spricht, Sey nun ge trost und sehr freu dig, daß du hal test
und thust al ler ding nach dem Ge setz, das dir Mo se mein Knecht ge bot ten
hat. Wei che nicht dauon, we der zur Rech ten noch zur Lin cken, auff daß du
weiß lich hand len mö gest, in al lem, das du thun sol lest, und laß das buch
die ses Ge set zes nicht von dei nem Mund kom men, son dern be tracht es tag
und nacht, auff daß du thust und hal test al ler ding nach dem daß drinn ge ‐
schri ben ste het.

Zum an dern, und dem nach es aber je und all we gen al so zu gan gen, wann
Got tes wort, an ei nem ort, wie auch sei ne hey li ge Sa cra men ta, pur, lau ter,
rein, un ver dun ckelt und un ver felscht er schol len, Ad mi nis tri ret und vor ge ‐
tra gen wor den, und im Gott der All mech ti ge durch sein se lig ma chen des
wort, ei ne Kirch ge sam let hat, daß, als bald der Feind der Chris ten heit, nem ‐
lich, der lei di ge Sa tham, zum theil sein un kraut dar un der zu sä en, zum theil
aber mit al len sei nen kreff ten, sich dar wi der ge set zet und ge stür met, auch
zum heff tigs ten un der stan den, solch an ge zündt Gött lich liecht, nicht al lein
mit eus ser li chem ge walt, son dern auch mit er re gung al ler hand är ger li cher
spal tung, ge zänck, und fal schen ver führi schen Opi ni o nen umb zu stos sen,
und auß zu le schen, wie uns dann bey des in un se rer Re gie rung, wie men nig ‐
lich be wust ist, nicht oh ne ge fahr un der au gen ge gan gen, In son der heit aber,
daß sich et li che un rühi ge, aus lau te rem Ehr geitz und ge faß tem haß, un ge ‐
ach tet, sie ei nes bes sern (wie sie dann des sen, auß ihrem ei ge nen, in Druck
aus gang nen Bü cher, zu uber wei sen) be rich tet, zum heff tigs ten be mü het, un ‐
se re Christ li che, und in Got tes wort ge gründ te auß gang ne Kir chen ord nung
und Ca te chis mum, als ei ner ir ri gen lehr, zu ta deln, zu cauil li ren, und bey vi ‐
len ein fäl ti gen leuthen, ver dech tig zu ma chen, Welchs aber al le wir, mit
hülff und ge nad des All mech ti gen, weil wir uns, von der un fehl ba ren Richt ‐
schnur sei nes Gött li chen worts, nicht ab füh ren, noch ei ni gen eus ser li chen
ge walt ab schre cken las sen, son dern un serm Ampt und be ruff ge trew lich
und stand haf tig lich nach ge setzt. Letzt lich wun der bar lich, und mit gros sem
au gen schein li chen zeit li chem und ewi gem nutz, se gen und wolf art un se rer
Un dert ha nen, die sich zu der er kann ten wahr heit ge hor sam lich be ge ben,
auß ge stan den, uber wun den, auch den je ni gen, so sich, wie ge meldt, wi der
un se ren Christ li chen Ca te chis mum und Kir chen ord nung ge set zet, auß Got ‐
tes wort, das Maul ge stopfft, dar durch dann auch vie len die Au gen auff ‐
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gethan, und zu er kannt nuß der rei nen lehr, und rech tem ver stand un se rer
wa ren Christ li chen Re li gi on, ge bracht wor den.

So bit ten, er mah nen, und er in ner nen wir un se re ge lieb te Söh ne, Deß glei ‐
chen auch un se re Räth, Ampt leuth, Die ner, Un dert ha nen, und in son der heit
un se re Vni u er si tet, und Kirch zu Hey del berg, die weil des Teuf fels, und sei ‐
nes an hangs be trug und list, und al so al ler Christ glau bi gen ge fahr, von tag
zu tag zun impt und grös ser wird, Sie wöl len auch, in be we gung sol cher ge ‐
fähr lig keit, des to ein ge tre wer, emb si ger, und fleis si ger auff se hens ha ben,
auch jnen solch werck, als lieb jnen Got tes schwe rer zorn und un gnad, auch
ewi ge und zeit li che straf fen zu ver mey den, und irer selbs, auch al ler Nach ‐
kom men den ewi ge wolf arth zu be für de ren, mit höchs tem ernst an ge le gen
sein, sich von der er kann ten und be kann ten war heit, die jetzt in der Chris ‐
ten heit ein ge ris se ne viel fäl ti ge är ger li che ge zänck, är ger nuß, an se hen der
Per so nen, ge walt, und bedrö wun gen der eit len Welt, nicht jren, noch ab ‐
schre cken las sen, son dern des to mehr auff se hen, wa chen und auff mer cken,
und sich da hin emb sich lich be ar bei ten, da mit die Gött li che war heit, an de ‐
nen or ten un se rer Fürs ten thum ben, da sie all be reit er schol len, und an ge ‐
nom men, da selbst bes ten dig lich er hal ten und fort ge pflant zet. An de nen aber
sie, biß noch, auß für ge fal le ner ver hin de rung des ley di gen Sa thans, und an ‐
de ren män geln, nit vol kom lich er kannt, noch ein ge wurt zelt, da selbst auch
hin, durch Gott se li ge Christ li che mit tel, zu ewi ger und zeit li cher wolf arth
un se rer Un dert ha nen, und an de rer ein ge füh ret, für ge tra gen, und mit ge ‐
pflant zet wer de.
In son der heit aber, und zum drit ten, wöl len sich un se re ge lieb te Söh ne, für
den un rühi gen Kir chen- und Schul die nern wol für se hen und ver hü ten, die
sich jet zi ger zeit, hin und wi der un der ste hen in Re li gi ons- und Glau bens sa ‐
chen, al ler hand är ger li che streit, wort ge zänck, schäd li che con dem na ti o nes
unnd ver dam mun gen in Christ li chen Kir chen und Schu len, die doch in dem
fun da ment, und für nems ten Haupt punc ten un se rer wa ren Christ li chen Re li ‐
gi on ei nig sein, und jr see len se lig keit zu gleich, auff un se ren ei ni gen Hey ‐
land und se lig ma cher Je sum Chris tum set zend, auß lau te rem ge faß tem Ehr ‐
geitz und ver ker ten eyf fer, auf für ge wand tem straf fampt des hey li gen Geis ‐
tes, un der kan ter sa chen, ein zu stel len, auch sich nicht we ni ger, als im ver ‐
fluch ten Bapst hum be sche hen, so wol uber der Ober kei ten, als Un dert ha nen
ge wis sen zu herr schen, und ih nen ein ne wen pri mat zu schöpf fen, Dar auß
dann nicht al lein zer rüt tung und ver bit te rung der Ge mü ter, in welt lich und
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geist li chem Re gi ment, auch der sel ben zer stö rung und un der gang, er fol get,
son dern auch dar durch dem Bapst und sei nem an hang ur sach ge ge ben wür ‐
det, un se re wah re Christ li che Re li gi on, mit dem fe wer, schwerd, außja gung
und an de ren un ze he li chen mar te ren, zu ver fol gen, und sein Ty ran ney da mit
zu bes te ti gen. Wie des se ley der, nun zu viel Ex em p la, auch zu un se ren zei ‐
ten, in Chur und Fürst li chen Heu sern, auch bey fremb den und ge nach bar ten
Na ti o nen, da das lie be Eu an ge li um schon lang im schwang gan gen, zum
theil aber erst auff ge wach sen, für er bärm li che zer rüt tung, jam mer und un ‐
glück an ge stiff tet, ge nug sam ver han den, dar an sich bil lich al le Christ li che
Ob rig kei ten, Kir chen und Schu len, spie geln soll ten: Und der we gen auch
sich, vor sol chen sorg li chen un rühi gen und fried häs si gen leu ten, zum heff ‐
tigs ten hü ten, sich von jnen nicht ein ne men, wi der sich selbst, und an de re
ver het zen und ver bit tern, oder von ein an der tren nen zu las sen, son dern viel
mehr die sel bi ge zu flie hen, zu mei den, und wo kei ne bes se rung zu ge war ten,
ab zu schaf fen, und sich der ab schew li chen und grew li chen ver fol gung, und
un schul di gen blut ver gies sens, so im Reich teut scher Na ti on, und bei auß ‐
län di schen Na ti o nen auß sol chem un christ li chen ver dam men und con dem ‐
nie ren er fol get, nit theil haff tig zu ma chen, in mas sen wir uns dann zu mehr ‐
maln, ne ben und mit an de ren Chur und Fürs ten, deß we gen, auß oban ge reg ‐
ten und an de ren meh ren Christ li chen und wich ti gen ur sa chen, ver gli chen,
ver ei nigt, und ver ab schie det ha ben, dar durch doch den Gott se li gen Kir ‐
chen die nern, an ge bü ren der straff der für fal len den und ein reis sen den las ‐
tern, auch wi der le gung für fal len der irr thumb, auß Got tes wort, mit Christ li ‐
cher be schei den heit, so nit zur zer stö rung, son dern auf fer ba wung und bes ‐
se rung ge rich tet sein sol, un be nom men.

Ge druckt im Jahr, 1577.

Bio gra phie Fried rich III, Kur fürst von der Pfalz.
Fried rich III. von der Pfalz war zu nächst für ei ne Per son ein tief und le ben ‐
dig im Wor te Got tes ge wur zel ter Christ, und hat mit ei nem Be ken ner muth,
der ihn den ers ten Glau bens hel den der Re for ma ti on an die Sei te stellt, al les
für das Evan ge li um ein ge setzt; er war aber auch im volls ten Sin ne ein re for ‐
ma to ri scher Fürst, der für die Glau bens rei ni gung in sei nem Lan de mehr
that, als ir gend ei ner sei ner Vor gän ger. Nach bei den Sei ten soll hier von ihm
die Re de sein. Da je doch der Re for ma tor Fried rich nur rich tig ge wür digt
wer den kann im Zu sam men hang mit den vor an ge gan ge nen re for ma to ri ‐
schen Be stre bun gen auf die sem Ge biet, so wer den wir zu erst hier auf in der
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Kür ze ei nen Blick wer fen, und dann die Schil de rung des from men Fürs ten
selbst fol gen las sen.

 

1.
Das ers te Auf leuch ten re for ma to ri scher Be stre bun gen in der Pfalz führt in
die Zeit vor der Re for ma ti on zu rück und hängt da mit zu sam men, daß die
Haupt stadt Hei del berg zu gleich der Sitz ei ner von wis sen schaft lie ben den
Lan des herrn treu ge pfleg ten Hoch schu le war, al so zu den da mals noch weit
min der zahl rei chen Mit tel punc ten ei nes selb stän di ge ren geis ti gen Le bens
im deut schen Va ter lan de ge hör te. Der Ge gen satz ge gen das herr schen de
Kir chen thum ging hier nicht, wie zum Theil am Ober- und Nie der-Rhein,
von je ner volks thüm li chen Ge stalt in ner li chen Chris ten le bens, der Mys tik,
aus, wel che auf Lu ther ei nen so tie fen Ein fluß üb te, der pfäl zi schen Volks ‐
art da ge gen völ lig fremd war; viel mehr wa ren es vor nehm lich ein zel ne
Män ner von be son de rer Be ga bung und Bil dung, die den gel ten den Sat zun ‐
gen frei e re An sich ten ent ge gen stell ten oder durch Wie der her stel lung rei ne ‐
rer Spra chen- und Al ter thums kun de, den so ge nann ten Hu ma nis mus, den
Grund zu ei nem neu en geis ti gen Le ben zu le gen streb ten. Schon zu An fang
des 15. Jahr hun derts fin den wir den be rühm ten Freund und Kampf ge nos sen
des Joh. Huß, Hi e ro ny mus von Prag auf kur ze Zeit in Hei del berg. Er schlug
im J. 1406 an die Thü ren der Hör sä le und der St. Pe ters kir che Streit sät ze
an, in de nen er, sei ne Ver eh rung für Wi klif fe be ken nend, un ter an dern
kirch li chen Leh ren auch die von der Brod ver wand lung an griff, konn te es je ‐
doch nicht ein mal zu ei ner öf fent li chen Dis pu ta ti on dar über brin gen. Et was
be deu ten der, wie wohl auch nur vor über ge hend, wirk te ge gen En de des sel ‐
ben Jahr hun derts um 1477 der geist vol le Nie der län der Jo hann Wes sel, den
die Hei del ber ger Theo lo gen nicht in ih re Fa cul tät auf neh men woll ten, wäh ‐
rend er spä ter von Lu ther als ei ner sei ner er leuch tets ten Vor gän ger wie
kaum ein an de rer ge prie sen wur de. Ihm ward beim Ab gang we nigs tens die
Ge nugt hu ung, in sei nem Lands mann Ru dolph Agri co la ei nen gleich ge sinn ‐
ten Freund zu rück zu las sen, der zwar vor al lem ein treff li cher Meis ter in al ‐
ten Spra chen war, da bei aber auch in Wes sels Geist ein Licht rei ne rer christ ‐
li cher Er kennt niß, wo er es ver moch te, leuch ten ließ. Es war dieß die schö ‐
ne Zeit, da Kur fürst Phi lipp der Auf rich ti ge (reg. 1476-1508) ei ne Ge dan ‐
ken auf Er we ckung ei ner fri schen hö he ren Geis tes bil dung in Hei del berg ge ‐
rich tet hat te und dar in von den bei den edeln Män nern, Joh. von Dal berg,
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Bi schof zu Worms, und des sen Freund Diet rich von Plen nin gen, aufs kräf ‐
tigs te un ter stützt ward. Hei del berg wur de ein Sam mel punct her vor ra gen der
Män ner und es ver weil ten da kür zer oder län ger: der be gab te Dich ter Con ‐
rad Cel tes, der from me, viel fach an re gen de Jak. Wimp fe ling, der be rühm te
Neu be grün der he brä i scher Sprach kun de, Joh. Reuch lin, und des sen Bru der
Di o ny si us, der zu erst an die ser Hoch schu le Un ter richt im Grie chi schen ert ‐
heil te, an de rer ge rin ge ren nicht zu ge den ken. Aber frei lich hielt sich das al ‐
les meist nur in ho hen und ge lehr ten Krei sen und fand nicht ein mal bei der
Uni ver si tät hin läng li chen Ein gang, so daß das Lan des kind Me lanch thon, da
er 1509-12 in Hei del berg stu dier te, nicht ge ra de viel Frucht für sei ne spä te ‐
re gro ße Mis si on dort ge win nen konn te. Ein Jahr nach dem An schla gen der
95 The sen, al so da mals schon weit hin durch Deutsch land ge fei ert, kam zu
ei nem Con vent des Au gus ti ner-Or dens auch Lu ther nach Hei del berg, und
vert hei dig te bei die ser Ge le gen heit ei ne Rei he von Sät zen, wel che we sent li ‐
che Grund la gen sei ner re for ma to ri schen Ue ber zeu gun gen ent hiel ten. Sei ne
Hal tung und ein Wort wirk ten mäch tig zün dend auf die Zu hö rer; ins be son ‐
de re er hiel ten da durch ei ni ge Jüng lin ge, die nach mals selbst be deu tend in
das Re for ma ti ons werk ein grif fen, wie Bu cer, Schnepf und Brenz, den ers ten
nach hal ti gen An stoß, und auch des Kur fürs ten Bru der, Pfalz graf Wolf gang,
faß te für den rüs ti gen Kämp fer die leb haf tes te Zu nei gung; er schrieb an
Fried rich den Wei sen: Doc tor Mar ti nus ha be Sr. Lieb den Uni ver si tät „mit
ein klein Lob ge macht, und sei ihm auch gro ßer Preiß von viel ge lehr ten
Leu ten nach ge sagt wor den.“ Der Kur fürst selbst, Lud wig V., hielt sich zu ‐
rück, doch war er nicht ab ge neigt. Ein Jahr hun dert frü her hat te ein an de rer
ei nes Na mens und Stam mes, Lud wig III, als Reichs rich ter, die kai ser li chen
Be feh le zur Hin rich tung Hus sens in Voll zug ge setzt; die ser fünf te Lud wig
nahm sich auf dem Reichs tag zu Worms Lu thers mit Nach druck an. In sei ‐
ner wei tern bis 1544 dau ern den Re gie rung för der te er zwar die Sa che nicht,
un ter drück te sie aber auch nicht ge walt sam, wo sie, wie be son ders in den
Ter ri to ri en der Rit ter schaft, Wur zel schlug So hat te die Re for ma ti on in der
Pfalz be gon nen, zum Theil von Lu ther selbst per sön lich an ge regt, je den falls
zu nächst in we sent lich lu the ri scher Wei se. Fried rich II. (reg. 1544-56),
schon in hö he rem Al ter ste hend und von nicht eben gro ßem In ter es se für
kirch li che Din ge, griff gleich falls we nig selbstt hä tig ein, ge stat te te je doch
förm lich das Abend mahl un ter bei der lei Ge stalt, die Pries ter ehe und den
deut schen Got tes dienst, der auch am 3. Jan. 1546 zum ers ten mal in der
Heil. Geist kir che zu Hei del berg ge fei ert wur de. Leb haf ter thä tig für die
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neue Kir chen ge stal tung er wies sich der kunst- und wis sen schaft lie ben de
Ot to Hein rich, ein eif ri ger Ver eh rer des schon von sei nem Vor gän ger zu
Rat he ge zo ge nen Me lanch thon, wel cher in kur z er Re gie rungs zeit (1556-59)
Be deu ten des voll brach te und, wie frü her im Fürs ten thum Neu burg, so nun
auch im Kur land ei ne Kir chen ord nung vor zeich ne te, die sich ganz an die
Straß bur ger und bren zisch-würt tem ber gi sche an schloß, al so gleich der um
we ni ges spä ter er schie nen en ba di schen ei nen mild lu the ri schen Cha rak ter
hat te. Mit vol lem Nach druck aber führ te erst Fried rich III. (1559-76) das
Werk der Re for ma ti on in der Pfalz durch. Er wur de, wie kei ner der bis he ri ‐
gen Kur fürs ten, der aus ei gens ter Ue ber zeu gung her aus han deln de, über all
selbst ein grei fen de, voll stän di ge Be grün der des neu en Kir chen we sens in ei ‐
nem Lan de; und wenn er da bei al ler dings dem Pro tes tan tis mus in der Pfalz
ei ne Ge stalt gab, wo durch sich der sel be von dem der Nach bar län der, ja des
grö ßern Thei les Deutsch lands über haupt in sehr fol gen rei cher Wei se ab son ‐
der te, so that er dieß doch zu gleich mit ei nem Ernst des le ben digs ten Glau ‐
bens und des in Got tes Wort ge bun de nen Ge wis sens, dem von je dem Stand ‐
punct aus Ehr er bie tung ge zollt wer den muß. Dieß wird die Schil de rung der
Per son und der Haupt le bens um stän de Fried richs nun mehr zei gen.

 

2.
Fried rich III., ge bo ren den 14. Fe bru ar 1515, stamm te aus der durch rei che
geis ti ge Be ga bung her vor ra gen den sim mern schen Li nie des pfäl zi schen
Hau ses und war un ter 12 Kin dern der äl tes te Sohn des Pfalz gra fen Jo hann
II. und der Mark grä fin Be a trix von Ba den. Jo hann II. von Sim mern er warb
sich un ter den Zeit ge nos sen den Ruf ei nes treff li chen, wis sen schaft lie ben ‐
den und in öf fent li chen Ge schäf ten wohl be wan der ten Fürs ten; er pfleg te
vor nehm lich das Stu di um der Ge schich te und stand mit Ge lehr ten des In-
und Aus lan des, un ter an dern mit Ul rich von Hut ten, in freund li cher Ver bin ‐
dung. In sol chem Geis te wur de oh ne Zwei fel auch sein Sohn Fried rich er ‐
zo gen. Auf et was Re for ma to ri sches deu te te zu nächst des sen frü he re Ju gend
noch nicht hin; er leb te zu sei ner Aus bil dung an ei ni gen streng ka tho li schen
Hö fen, an dem des Bi schofs Eber hard von Lüt tich und Kai ser Carls V.;
doch wa ren es viel leicht ge ra de die se Um ge bun gen, wel che den schlich ten,
nüch ter nen Sinn des jun gen Pfalz gra fen für das Ein fa che und Ern te des Pro ‐
tes tan tis mus emp fäng li cher mach ten. Je den falls ent wi ckel te sich bei ihm
bald ei ne Nei gung nach die ser Sei te hin, und voll stän dig wur de er da für ge ‐
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won nen durch ei ne 1537 voll zo ge ne Ehe mit der lu the ri schen Prin zes sin
Ma ria von Bran den burg-Bay reuth, de ren Schwes ter Ku ni gun de spä ter ei nen
gleich falls re for ma to ri schen Fürs ten, Carl II. von Ba den-Dur lach zum Ge ‐
mahl hat te. Schon war Fried rich 42 Jah re alt, als ihm durch den Tod des Va ‐
ters das Er be der sim mern schen Lan de zu fiel. Zwei Jah re dar auf wur de er,
nach dem Er lö schen der Hei del ber ger Li nie in dem kin der lo sen Ot to Hein ‐
rich, auf dem Reichs tag zu Augs burg am 11. Ju li 1559 fei er lichst mit der
Kur be lehnt. In sei nem 17. Jah re hat te Fried rich auch ein mal die Waf fen ge ‐
gen die Tür ken ge tra gen; aber sei ne ei ge ne 17jäh ri ge Re gie rung soll te nach
au ßen ei ne fried li che und nur von in ne ren Kämp fen be wegt sein, in de nen
er selbst tap fer ge nug sei ne geis ti gen Waf fen schwang. Schon un ter Ot to
Hein rich, ob wohl das Lu ther thum ent schie den vor herrsch te, fehl te es nicht
an wi der strei ten den Ele men ten. Im Jahr 1558 war auf Me lanch thons Emp ‐
feh lung der spä te re lu the ri sche Ei fe rer Tie le mann Heß hus nach Hei del berg
be ru fen und als Ge ne ral su per in ten dent an die Spit ze der pfäl zi schen Kir che
ge stellt wor den. Aber fast zur sel ben Zeit hat te ne ben ihm auch der cal vi ‐
nisch ge sinn te Fran zo se Pe ter Bo qui nus ei ne Lehr stel le in der theo lo gi schen
Fa cul tät er hal ten, und über haupt sam mel ten sich nun in Hei del berg im mer
mehr Män ner, na ment lich an der wärts ver folg te, die sich un ter zwing li chem
und cal vi ni schem Ein fluß ge bil det hat ten. Der Ge gen satz stand be reits in
vol ler Blü the, als Fried rich III. (1559) zur Re gie rung ge lang te, und durch
al le Schich ten der Ge sell schaft hin durch, un ter dem Volk und der Geist lich ‐
keit, an der Uni ver si tät und am Ho fe zähl ten die ver schie de nen Par tei en der
stren ge ren Lu ther an er, der mil de ren Phi lip pis ten und der schwei ze risch Ge ‐
sinn ten ih re An hän ger, wie denn na ment lich auch in der nächs ten Um ge ‐
bung des Kur fürs ten das aus ge präg te re Lu ther thum durch den Hof rich ter
Eras mus von Ven nin gen und den Kanz ler von Mink witz, der Me lanch tho ni ‐
a nis mus da ge gen durch den Groß hof meis ter Gra fen Georg von Er bach und
an de re Glie der die ser an ge se he nen Fa mi lie ver tre ten war. Fried rich III.
schien in der ers ten Zeit ei nes Re gi ments kei ne Par tei er grei fen zu wol len;
es moch te sei ne Ab sicht sein, sich oh ne be stimm te re Be schrän kung in Me ‐
lanch thons, ei nes gro ßen Lands man nes, Sinn auf der all ge mei nen Grund la ‐
ge der deut schen Re for ma ti on zu hal ten; auf kei nen Fall aber war er ge gen
das Lu the ri sche von vorn her ein ein ge nom men, denn noch im Oct. 1559
wies er den Er zie her des jun gen Pfalz gra fen Chris toph an, ei nen Zög ling
„nach der augs bur gi schen Con fes si on und für nem lich D. Mar ti ni Lu thers
ev. Ka te chis mus“ zu un ter rich ten. Auch als die bei den Haupt strei ter un ter
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der Geist lich keit, der Lu ther an er Heß hus und der schwei ze risch ge sinn te
Di a kon Kle bitz, sich von der Kan zel und sonst auf die är ger lichs te Wei se
an grif fen und be schimpf ten, beo b ach te te Fried rich noch die glei che Hal ‐
tung: er ver ab schie de te die Vor kämp fer bei der Par tei en, und ge bot dem öf ‐
fent li chen Streit nach bei den Sei ten hin Still schwei gen. In deß mag er hier ‐
bei von lu the ri scher Sei te ei nen noch üb le ren Ein druck emp fan gen ha ben,
denn Heß hus wur de oh ne emp feh len des Te s ti mo ni um ent las sen, wäh rend
Kle bitz ein sol ches nebst Rei se geld er hielt und des sen Stel le auch wie der
mit ei nem Gleich ge sinn ten be setzt wur de. Be stärkt in die ser Hal tung wur de
Fried rich ganz be son ders durch ein Gut ach ten Me lanch thons, wel ches er
durch ei nen auf zwing li scher Sei te ste hen den Ge heim schrei ber Ste phan
Zier ler, ei nen Ver wand ten des Re for ma tors, von die sem noch im J. 1559
ein ho len ließ. Me lanch thon bil ligt dar in das bei der seits auf er leg te Ge bot
des Schwei gens und wünscht zur Ver hü tung ei ner Spal tung in der noch zar ‐
ten Kir che die Zän ker von bei den Par tei en ent fernt. In Be treff des Abend ‐
mahls aber stellt er ei ne For mel auf, wel che merk lich in der Schwe be ge hal ‐
ten ist, je den falls aber die stren ger lu the ri schen Leh ren, nicht nur von der
Ubi qui tät, son dern auch von ei ner ob jec ti ven, sub stan ti el len Ge gen wart ab ‐
lehnt und da ge gen den Be griff der Ge mein schaft des Lei bes und Blu tes
Chris ti, und zwar im Ge brauch des Sa kra ments und für die Heils wir kung,
mit hin in den gläu big Emp fäng li chen, als das all ge mein Gül ti ge her vor hebt,
auch der sym bo li schen Auf fas sung den Vor zug kir chen vä ter li chen An se ‐
hens zu er kennt. Die ses Gut ach ten er griff Fried rich mit leb haf ter Zu stim ‐
mung und zeich ne te es als bald den Geist li chen sei nes Lan des als Lehr re gel
vor. Al lein nicht nur hier bei stieß er auf ei nen Wi der stand, der ihn schon zu
schar fem Ein schrei ten ge gen ei ne An zahl Geist li che be wog, son dern es
zeig te sich auch im All ge mei nen, daß bei der Er regt heit der Ge müther und
un ter den hef ti gen Strö mun gen der Zeit die bis her ein ge nom me ne mitt le re
Stel lung des Kur fürs ten nicht wohl durch führ bar war, und nun lenk te der ‐
sel be, ei nem Zu ge sei nes vor wie gend ver stän di gen We sens fol gend und ei ‐
ner seits von stür mi schen Lu ther an ern zu rück ge sto ßen, an de rer seits oh ne
Zwei fel von den zahl rei chen Cal vi nis ten, die be reits in Hei del berg mit Kir ‐
chen- und Lehräm tern be traut wa ren, eif rig be ar bei tet, im mer ent schie de ner
in cal vi ni sche Bah nen ein. Den bei den lu the ri schen Her zö gen von Wei mar
und Go tha, de ren ers te rer der Toch ter mann Fried richs schon war, der an de re
es jetzt (1560) wer den soll te, war die ser Weg ihres Schwie ger va ters sehr be ‐
denk lich. Sie brach ten zur neu en Ver mäh lung ih re Hof pre di ger Mör lin und
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Stös sel mit und man be nutz te die Ge le gen heit, um die sel ben mit Bo qui nus
und an dern im Bei sein der Fürs ten dis pu tie ren zu las sen. Al lein Fried rich
war schon zu sehr nach ei ner Sei te hin ent schie den und die Sa che blieb oh ‐
ne Er folg. Bald dar auf wur de, um die stets sich er neu ern den Vor wür fe der
Ka tho li ken we gen Glau bens ver wir rung un ter den Pro tes tan ten nie der zu ‐
schla gen und dem Concil zu Tri dent com pac ter ge gen über tre ten zu kön nen,
der denk wür di ge Ver such ge macht, al le evan ge li sche Fürs ten Deutsch lands
durch er neu er te Un ter zeich nung der augs bur gi schen Con fes si on zu ei ner
fes ten Ei ni gung zu brin gen. Es ge schah dieß zu An fang des J. 1561 durch
den Naum bur ger Fürs ten tag, zu wel chem nächst Chris toph von Würt tem ‐
berg be son ders un ser Fried rich die An re gung gab. In der That er folg te auch
der wie der hol te fei er li che Bei tritt der Fürs ten zu der Con fes si on von 1530
nach ih rer erst ma li gen Aus ga be von 1531. Da je doch in ei ner durch die
Kur fürs ten von Sach sen und der Pfalz ver an stal te ten Vor re de zu die sem Ei ‐
ni gungs-In stru ment zu gleich die im J. 1540 ge ge be ne wei te re Er klä rung der
Con fes si on, so wie ei ne min der stren ge Auf fas sung der Abend mahls leh re als
gleich falls be rech tigt an er kannt wur de, so trenn ten sich die bei den eif rigs ‐
ten Lu ther an er, die Her zö ge von Wei mar und Meck len burg, und rie fen da ‐
durch ei ne Ge gen be we gung her vor, in de ren spä te rem Ver folg Kur fürst
Fried rich mit ei ner me lanch tho nisch-cal vi ni schen Denk wei se ei ne nur noch
mehr ver ein zel te Stel lung er hielt. Fried rich, der durch und durch ein Mann
der Ue ber zeu gung war, ließ sich in deß nicht ab schre cken. Er ging viel mehr
jetzt noch ent schie de ner dar an, sei ne Ge dan ken auch in der gan zen kirch li ‐
chen Ge stal tung des Lan des durch zu füh ren. Zu vör derst ge schah dieß in der
Leh re durch den so be rühmt ge wor de nen Hei del ber ger Ka te chis mus. Mit
der Ab fas sung des sel ben wa ren zwei Theo lo gen beauf tragt, wel che über ‐
haupt, nur der ei ne mehr als Kir chen mann, der an de re mehr als Leh rer, die
her vor ra gends te Stel lung wäh rend der Re gie rung Fried richs ein nah men: der
Trie rer Cas par Ole vi a nus, wel cher schon 1560 nach Hei del berg be ru fen
wor den war, und der Schle si er Za cha ri as Ur si nus, der 1561 dort ei ne An ‐
stel lung er hal ten hat te. Aber der Kur fürst selbst ließ sich auch per sön lich
die Sa che an ge le gen sein, und es war na ment lich das be kann te schnei den de
Wort ge gen die Mes se in der 80sten Fra ge, wel ches auf be son de ren kur ‐
fürst li chen Be fehl „ad di ret“ wur de. Der von ei ner Syn ode pfäl zi scher Geist ‐
li chen ge bil lig te und im J. 1563 pu bli cir te Ka te chis mus selbst, mehr lehr ge ‐
bäud lich aus ge führt als der um ei ni ge drei ßig Jah re frü he re lu the ri sche, ent ‐
wi ckelt nach den Grund ge dan ken von Sün de, Er lö sung und Dank bar keit die
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re for mier te Leh re, je doch oh ne Be rüh rung der Prä de sti na ti on, mit sel te ner
Kern haf tig keit und Klar heit, und ver schaff te sich nicht nur durch die se Vor ‐
zü ge bald die ver brei tets te An er ken nung in den re for mier ten Kir chen, son ‐
dern gilt auch heu te noch bei al len Par tei en als ei ne der meis ter haf tes ten
Leis tun gen auf die sem Ge biet. Noch stär ker präg te sich die Rich tung, die
Fried rich nun mehr ein ge schla gen hat te, im Be reich der got tes dienst li chen
Ein rich tun gen aus. Hier war es für ihn das Haupt an lie gen, die Kir che sei nes
Lan des aufs schärfs te von al lem Pa pis ti schen ab zu tren nen und ganz nach
Got tes Wort zu ge stal ten, d. h. al les aus zu schei den, was nicht aus der
Schrift aus drü ck lich be wie sen wer den kön ne. In die sem Sinn ent fern te er
nicht nur Al tä re und Tauf stei ne, son dern auch je den sym bo li schen und
künst le ri schen Schmuck, na ment lich Cru ci fi xe aus den Kir chen, be sei tig te
selbst die Or gel und führ te im Cul tus al les auf die ein fachs ten Be standt hei le
der Pre digt, des Ge be tes und Ge san ges zu rück. Bei der Ab schaf fung der Al ‐
tä re und bild li chen Stü cke soll te es nach Fried richs Ver ord nung „be schei ‐
den lich“ zu ge hen; al lein da er dar in nur „Göt zen werk“ sah, so ka men auch,
selbst in sei ner Ge gen wart, star ke Ge walt sam kei ten vor. Für die kirch li chen
Hand lun gen ließ der Kur fürst im J. 1563 ei ne Got tes dienst ord nung aus ar ‐
bei ten, die sehr ge die ge ne und kraft vol le Schrift mä ßi ge For mu la re ent hält;
für den Ge sang wur den im J. 1565 die lob was ser’schen Pal men mit „Lu the ‐
ri und an de rer geist rei chen Män ner“ Lie dern ein ge führt. In die sen Stü cken
lag am meis ten das Ab wei chen de der pfäl zi schen Kir che, wäh rend sie sich
in der Ver fas sung, für wel che die 1564 von Fried rich er las se ne Kir chen ‐
raths-Ord nung maß ge bend wur de, mehr an die üb ri gen evan ge li schen Kir ‐
chen Deutsch lands an schloß, in dem auch in ihr das von ei nem Kir chen rath
zu üben de lan des herr li che Kir chen re gi ment den Schwer punct des Gan zen
bil de te. Bei al lem die sem war es durch aus nicht die Ab sicht Fried richs, sich
von den Grund la gen der deut schen Re for ma ti on ab zu lö sen und wir ver mö ‐
gen sei nen Sinn gar wohl aus sei nen ei ge nen Aeu ße run gen zu er ken nen. Er
hielt Lu ther, der ihm stets „ein lie ber und wer ther Mann“ war, für „ein treff ‐
li ches Werk zeug Got tes und ei nen sol chen Leh rer, der bei der Kir chen
Chris ti viel und Gro ßes gethan“; er ach te te auch Lu thers Leh re als „in Got ‐
tes Wort ge grün det und woll te die sel be nicht ver klei nern“; son dern nur das
woll te er, daß man Lu ther nicht für irr thum frei er klä re, daß man ihn „nicht
über Au gus ti num und an de re al te christ li che Scri ben ten set ze oder den Pro ‐
phe ten und Apo steln ver glei che, wel che al lein das Pri vi le gi um ha ben, daß
ih nen nicht ei ni ger Irr thum kann zu ge mes sen wer den.“ And rer seits lehnt er
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es wie der holt ab, ein Jün ger Cal vins zu sein; er ha be nichts von Cal vin ge ‐
le sen, als des sen ihm ge wid me te Schrift über Je re mi as; er sei we der auf
Cal vin noch ir gend ei nen an dern Men schen ge tauft, son dern ge trös te sich
al lein des Ver diens tes Chris ti; die aber, wel che sich lu the risch, zwing lisch
oder cal vi nisch nen nen, möch ten es selbst ver ant wor ten. Da ge gen be kennt
er sich in al len La gen sei nes Le bens aufs ent schie dens te zur augs bur gi schen
Con fes si on und de ren Apo lo gie, und wenn er da bei al ler dings an die seit
1540 im Ar ti kel vom Abend mahl mo di fi cir te Au gu sta na dach te, so ha ben
wir doch auch nicht die ge rings te Ur sa che zur An nah me, daß es ihm nicht
mit dem üb ri gen rei chen und vol len evan ge li schen In halt die ser Be kennt nis ‐
se der treu es te Ernst ge we sen sei. So stand Fried rich in der Leh re, gleich ‐
sam vor bild lich, auf dem Grun de ei ner sehr po si ti ven evan ge li schen Uni on,
nur im Abend mahl mit Vor nei gung zum Cal vi ni schen. Was aber das Got tes ‐
dienst li che be trifft, worin sich die se Vor lie be weit stär ker aus drückt, so
brach er al ler dings in ei nem pu ri ta ni schen Ei fer mehr, als nö thig war, mit
al lem Ge schicht li chen; aber man darf sich ihn des halb nicht vor stel len als
ei nen der Cal vi nis ten, wie wir sie spä ter und heu te wohl fin den, für die nur
die Ver nei nun gen des Cal vi nis mus vor han den sind, son dern es be ruh te bei
ihm al les auf dem un be ding tes ten Ge hor sam ge gen das Wort Got tes und auf
dem al les durch drin gen den Stre ben, nur Gott die Eh re zu ge ben und durch
Le bens hei li gung in Chris to mit ihm in Ge mein schaft zu tre ten, wie wir dieß
als edels ten Schmuck des ur sprüng li chen Cal vi nis mus an zu er ken nen ha ben.
Die kirch li chen Aen de run gen Fried richs fan den schon im Lan de nicht über ‐
all An klang, ja im Neu bur gi schen ent schie de nen Wi der stand, er reg ten aber
auch au ße r halb viel fa che Be den ken, selbst bei ver wand ten und be freun de ‐
ten Fürs ten, wie Carl von Ba den und Chris toph von Würt tem berg. Der letz ‐
te re, an Geist und Re gen ten tu gend un serm Fried rich eben bür tig, woll te mit
die sem sich gern ver stän di gen, und auch Fried rich, der den Her zog in nig
ver ehr te, war da zu sehr ge neigt. Er dankt ihm in ei nem Schrei ben aufs
freund lichs te für ein „Mit lei den“ (ei ne Theil nah me für ihn), und zwei felt
nicht, daß „oh ne die Hoch sin nig keit der Theo lo gen“ sie bei de „in der Er ‐
kennt niß und Be kennt niß gött li chen Worts und christ li cher Re li gi on sich
nicht al lein nä her wür den zu sammenthun, son dern auch mit ein an der gott ‐
se lig lich in den Haupt ar ti keln christ li cher Leh re wohl ver glei chen kön nen.“
Auch wur den zu die sem Zweck im J. 1564 zwei Ge sprä che ge hal ten, das ei ‐
ne vor läu fi ge nur zwi schen den Fürs ten in dem Städt chen Hils bach, das an ‐
de re ein ge hen de un ter Zu zie hung von Theo lo gen und welt li chen Räthen im
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Klos ter Maul bronn. Es war von bei den Sei ten der red lichs te Wil le vor han ‐
den, und ins be son de re zeig te Fried rich die gan ze Wo che hin durch die größ ‐
te Aus dau er. „Mich schlä fert den noch nicht – sprach er – denn ich bin dar ‐
um hier, daß ich wöl le ler nen, und will ler nen mein Le ben lang.“ In der letz ‐
ten Nacht setz ten bei de Fürs ten, je der für sich, noch ihr Be kennt niß auf, und
Fried rich wur de da mit erst fer tig, „wie die Glock drey schlug ge gen Tag“
Al lein auch die ser wohl ge mein te Ver such war ver geb lich. Wenn die Fürs ten
sich auch hät ten ei ni gen kön nen, so ver moch te „die Hoch sin nig keit der
Theo lo gen“ es nicht und es blieb kein an de res Er geb niß als ein an stän di ges
Aus ein an der ge hen. Viel un güns ti ger zeig ten sich die an dern, Fried rich fer ‐
ner ste hen den lu the ri schen Fürs ten. Sie gin gen zu Dro hun gen und Ge walt ‐
maß re geln über und wuß ten auch den, sonst wohl ge sinn ten Kai ser Ma xi mi ‐
li an II. zu ei nem De kre te zu be we gen, dem zu fol ge der Kur fürst den Cal vi ‐
nis mus in sei nem Lan de wie der ab schaf fen und für die ein ge zo ge nen Kir ‐
chen gü ter Er satz leis ten soll te. Ein schwe res Ge wit ter schien sich über
Fried richs Haupt zu sam men zu zie hen und es gin gen Ge rüch te, als ob für ihn
al les zu be fürch ten wä re, selbst bis zum Ver lust der Kur wür de und des Le ‐
bens. Da der Reichs tag zu Augs burg 1566 zur Ent schei dung be stimmt war,
warn te ihn sein Bru der, Pfalz graf Ri chard, aufs drin gends te, sich nicht per ‐
sön lich da hin zu be ge ben. Al lein wie Lu ther nach Worms ge hen woll te,
selbst wenn dort so viel Teu fel wä ren, als Zie gel auf den Dä chern, so kann te
auch das gu te evan ge li sche Ge wis sen Fried richs kei ne Furcht. Er be ru hig te
den be sorg ten Bru der in zwei treff li chen Brie fen. In dem ei nen sagt er, gar
man chem ha be man schon Irr t hü mer und Ket ze rei en vor ge wor fen, de ren
man nun nicht mehr ge den ke, „al lein der ar me Fritz, der hat Le der gessen
und muß der ärgs te Ket zer sein“, ge trös tet sich aber, der Kai ser wer de ein
gu tes Recht schon er ken nen. In dem an dern, wahr haft groß ar ti gen Schrei ‐
ben er klärt er sich zu al lem, auch zum Zeu gen to de, be reit und schließt mit
fol gen den Wor ten: „Se he der hal b en zu mei nem lie ben und ge treu en Va ter
im Him mel in tröst li cher Hoff nung, ei ne All macht wer de mich zu ei nem In ‐
stru ment ge brau chen, ei nen Na men im heil. Reich deut scher Na ti on in die ‐
sen letz ten Zei ten öf fent lich nicht al lein mit dem Mund, son dern auch mit
der That zu be ken nen, wie auch wei land mein lie ber Schwä her, Her zog Jo ‐
han nes Fried rich zu Sach sen, der Kur fürst sel. gethan; und ob ich wohl
nicht so ver mes sen, daß ich mei nen Ver stand mit des sel. Kur fürs ten ver glei ‐
chen woll te, so weiß ich hin ge gen, daß der Gott, so ihn in wah rer Er kennt ‐
niß sei nes heil. Evan ge li ums da mals er hal ten, noch lebt und so mäch tig ist,
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daß er mich ar mes ein fäl ti ges Männ lein wohl er hal ten kann und ge wiß lich
durch ei nen h. Geist er hal ten wer de, ob es auch da hin ge lan gen soll te, daß
es Blut kos ten müß te: wel ches, da es mei nem Gott und Va ter ge fie le, mich
zu sol chen Eh ren zu ge brau chen, ich sei ner All macht nim mer ge nug am
ver dan ken könn te, we der hier zeit lich, noch dort in Ewig keit.“ Die ent schei ‐
den de Sit zung der Reichs ver samm lung wur de am 14. Mai ge hal ten. In die ‐
sel be ließ sich Fried rich durch ei nen Sohn und „geist li chen Waf fen trä ger“,
Jo hann Ca si mir, die Bi bel nach tra gen und vert hei dig te zu erst ein Ver fah ren
mit geist li chen Stif tern als in den Be stim mun gen des Re li gi ons frie dens be ‐
grün det; dann aber zur Glau bens fra ge über ge hend er klär te er: hier in er ken ‐
ne er nur ei nen Herrn, der ein Herr al ler Her ren und Kö nig al ler Kö ni ge sei;
da hand le es sich nicht „um ei ne Kap pen vol ler Fleisch“, son dern um der
See len Se lig keit, und über sei ne See le ha be nicht der Kai ser, son dern al lein
Gott, der sie ge schaf fen, zu ge bie ten; mit der augs bur gi schen Con fes si on
stim me er auf rich tig über ein und ein Ka te chis mus sei mit Fun da men ten der
heil. Schrift der ma ßen ar miert, daß er wohl un um ge sto ßen blei ben sol le;
kön ne ihn aber ir gend je mand, jung oder alt, ge lehrt oder un ge lehrt, Freund
oder Feind, „ja der ge rings te Kü chen- oder Stall bu be“ aus Got tes al lein se ‐
lig ma chen dem Wort ei nes bes sern be leh ren, so wer de er da für dank bar sein
und sei die Bi bel bald zur Hand; im Ue b ri gen ver traue er auf die Ge rech tig ‐
keit des Kai sers; „soll te aber, schloß er, dies mein un tert hä nigst Ver trau en
fehl schla gen, so ge trös te ich mich des, daß mein Herr und Hei land Chris tus
Je sus mir jammt al len sei nen Gläu bi gen die so ge wis se Ver hei ßung gethan,
daß al les, was ich um sei ner Eh re oder Na mens wil len ver lie ren wer de, mir
in je ner Welt hun dert fäl tig soll er stat tet wer den. Thue da mit Eu rer kai ser li ‐
chen Ma je stät mich un ter hä nigst zu Gna den be feh len.“ Die se, aus der in ‐
ners ten Ue ber zeu gung her vor strö men de Re de mach te ei nen so tie fen Ein ‐
druck, daß als bald Kur fürst Au gust von Sach sen, dem An ge klag ten auf die
Schul ter klop fend, in die Wor te aus brach: „Fritz, du bist fröm mer denn wir
al le“, und wei ter hin Carl von Ba den zu den Um ste hen den sag te: „Was fech ‐
tet ihr die sen Fürs ten an? Er ist fröm mer denn wir al le.“ So wur de dies der
schöns te Tag Fried richs; er brach te ihm statt der Ver urt hei lung ei ne un ver ‐
welkli che Eh ren kro ne. Nicht nur als An ge hö ri ger der augs bur gi schen Con ‐
fes si on, zu der er sich auch hier wie der um fei er lich be kannt hat te, wur de er
an er kannt, son dern auch das Di rec to ri um in evan ge li schen Re li gi ons sa chen,
wel ches Kur pfalz als obers tem evang. Stand zu kam, ward ihm nicht ent zo ‐
gen. Am Frei tag vor Pfings ten traf der Kur fürst wie der in Hei del berg ein
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und am Pfingst fes te selbst ge noß er mit der Ge mein de das h. Abend mahl;
bei der Vor be rei tung dar auf er mahn te er den Ole vi an, in dem er ihm öf fent ‐
lich die Hand reich te, zur Stand haf tig keit im Glau ben. Von da an setz te
Fried rich ei ne re for ma to ri sche Thä tig keit un an ge foch ten fort und be währ te
dar in Stren ge und Mil de. Mit Ei fer er griff er die Vor schlä ge Ole vi ans zur
Ein füh rung cal vi ni scher, durch Pres by te ri en zu üben der Sit ten zucht, stieß
da mit je doch auf gro ße Schwie rig kei ten. Noch stren ger war er, wo er auf
dem Ge bie te der Leh re grund stür zen de Irr t hü mer zu fin den glaub te, wie
dieß bei den un ter den pfäl zi schen Geist li chen ent deck ten Ari a nern (Leug ‐
nern der Gott heit Chris ti und der Drei ei nig keit) der Fall war, de ren Haupt
Joh. Syl va nus im J. 1572 zum To de durchs Schwert ver urt heilt wur de. Da ‐
ge gen zeig te er sich auch mild, wenn er, selbst bei ab wei chen den Lehr mei ‐
nun gen, ei ne erns te Glau bens ge sin nung und sitt lich wür di ge Le bens füh rung
wahr nahm, wo von die Wie der täu fer ein Bei spiel sind, de nen er nach ei nem
19 Ta ge dau ern den Prü fungs-Ge spräch zu Fran ken thal im J. 1571 die ru hi ge
An sie de lung in der Pfalz ge stat te te. Be son ders un er müd lich aber war Fried ‐
rich in der Pfle ge christ li cher Er kennt niß und christ li chen Le bens in ei nem
Lan de, so wie in der För de rung der pro tes tan ti schen Sa che im Gan zen und
Gro ßen. Die ein ge zo ge nen Stif ter und Klös ter, de ren Zahl in die Hun der te
ging, stell ten sehr be deu ten de Mit tel zu Ge bot, und die se wur den mit höchs ‐
ter Ge wis sen haf tig keit für Zwe cke der Kir che und Schu le oder auf Stif tun ‐
gen und Wer ke der Barm her zig keit ver wen det, so daß da durch der pfäl zi ‐
schen Kir che ei ne wür di ge Un ab hän gig keit ge si chert, da bei aber zu gleich
das Un ter richts we sen durch al le Stu fen hin durch, von der Uni ver si tät bis
zur Dorf schu le we sent lich ver bes sert wur de. Nach au ßen aber stand Fried ‐
rich mit den pro tes tan ti schen Kir chen, vor nehm lich den re for mier ten in
Frank reich, Eng land und den Nie der lan den fort wäh rend in reg ter Ver bin ‐
dung; er trat über all für die Un ter drück ten ein und straf te die Ver fol ger, wie
z. B. nach der Bar tho lo mä us nacht, mit schar fen Wor ten; er nahm Flücht lin ‐
ge, un ter an dern Char lot te von Bour bon, gast lich auf und brach te, wo er nur
konn te, thä ti ge Hül fe: ein be währ ter Waf fen trä ger, Jo hann Ca si mir führ te
zur Un ter stüt zung der Pro tes tan ten ein Heer nach Frank reich, und ein an de ‐
rer hoff nungs vol ler Sohn Chris toph fiel als 23jäh ri ger Jüng ling 1574 im
nie der län di schen Frei heits kamp fe auf der Mo cke r hai de. Ganz be son ders lag
es Fried rich, des sen Blick oh ne Ver nach läs si gung des Nächs ten stets auf das
Gan ze ge rich tet war, noch auf dem Her zen, ei ne um fas sen de Ver ei ni gung
al ler Pro tes tan ten und ein all ge mei nes To le ranz-Ge setz zu Stan de zu brin ‐
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gen. Es soll te ihm nicht so gut wer den. Doch be schäf tig ten ihn die se Din ge,
wie über haupt die Sor ge um das Wohl der Kir che, auch noch im An ge sicht
des To des. Als er, selbst schon aufs schwers te an der Was ser sucht dar nie ‐
der lie gend, den am 12. Ok to ber 1576 er folg ten Heim gang sei nes wert hen
Kai sers Max er fuhr, hat te er nur den Wunsch, den neu en Kai ser und sei nen
Kur prin zen Lud wig noch ein mal zu se hen, „um sich mit bei den we gen des
Zu stan des christ li cher Re pu blik zu be spre chen.“ Beim Her an na hen ei nes
En des durf te Fried rich be zeu gen: „Ich ha be der Kir che zum Bes ten gethan,
was ich konn te“- füg te je doch de müthig hin zu, daß er nicht viel ver mocht
ha be; Gott aber, der al les ver mö ge, wer de die Sei nen nicht Wai sen sein las ‐
sen und die Ge be te, die er in die sem Ge mach für ei ne Nach fol ger und die
Kir che knie end gethan, vä ter lich er hö ren. „Ich ha be euch lan ge ge nug ge ‐
lebt – sprach er – ich muß mir auch ein mal le ben.“ Und wie der um: „Es be ‐
ru fe mich nun der lie be Gott, wann er wöl le, so hab ich ein fröh lich frei Ge ‐
wis sen in dem Herrn Chris to, dem ich von Her zen ge die net und er le bet ha ‐
be, daß in mei nen Kir chen und Schu len die Leu te von den Men schen auf
ihn al lein ge wie sen wor den.“ Am meis ten stärk ten ihn Wor te der h. Schrift:
der 31. Psalm, das ho he pries ter li che Ge bet des Herrn Joh. 17, die Stel len 1.
Ti moth. 1, 15 und 2. Ti moth. 4, 7 und 8. So ent schlief er se lig am 26. Oct.
1576 in dem ei ni gen Trost Le bens und Ster bens, zu dem er sich je der zeit
un wan del bar be kannt hat te. Von Per son muß Fried rich ei ne wür di ge Er ‐
schei nung dar ge bo ten ha ben; er trug ei nen star ken Bart, und aus den fes ten,
aber wohl wol len den Zü gen sei nes An ge sichts blick te ein kla res, durch drin ‐
gen des Au ge. In sei nem Fa mi li en le ben war Freu de und Leid mensch lich ge ‐
mischt: mit Ma rie von Bran den burg-Bay reuth leb te er bis 1567 in 30jäh ri ‐
ger glü ck li cher Ehe; sie gab ihm 5 Söh ne und 5 Töch ter, de ren Ge schi cke
sehr ver schie den wa ren; ei ne zwei te Ehe mit Ama lie, Wit we des Herrn von
Bre de ro de, geb. Grä fin von Moeurs, blieb kin der los. An dem Ho fe Fried ‐
richs ging es sehr ein fach zu; er schaff te so gar die „Sän ge rei ab“ ab und ent ‐
lieh ei ne sol che für Fest lich kei ten an ders wo her. Sei ne Zeit ge hör te fast nur
erns ten Din gen: dem Le sen der h. Schrift und welt li cher Ge schich te, der
Ab fas sung zahl rei cher Send schrei ben und den Ge schäf ten der Re gie rung,
de nen er mit Be such der Kanz lei en und An hö ren der Un tert ha nen stets treu ‐
lich ob lag. Auch sein welt li ches Re gi ment hat te ein stren ges, sitt li ches Ge ‐
prä ge; er ver ein fach te das Be am ten we sen, such te der Ver schwen dung, dem
Lu xus und der Uep pig keit zu steu ern und gab ei ne „christ li che“ Po li zei ord ‐
nung, in wel cher Hei lig hal tung der Sonn- und Fei er ta ge so wie Kir chen be ‐
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such für je der mann, „der es Leibs hal b en ver mag“, ernst lich vor ge schrie ‐
ben, da ge gen Flu chen, Schwö ren, Ze chen u. a. streng ver bo ten war. Der
Wohl stand, zu dem auch ge werb flei ßi ge Emi gran ten bei tru gen, blüh te un ter
ihm in der Pfalz und die Un tert ha nen wa ren wohl zu frie den. Doch stell te
Fried rich auch in welt li chen Din gen al les auf Gott und sein Wort. Dem Kai ‐
ser Max über reich te er ei ne ins Spa ni sche über setz te Bi bel mit der Aeu ße ‐
rung, in die sem Buch sei „ein Schatz al ler Schät ze ent hal ten, näm lich die
himm li sche Weis heit, wel che Kai ser, Kö ni ge und Fürs ten an wei set, wie sie
glü ck lich re gie ren sol len.“ Und als er einst ge fragt wur de, war um er in sei ‐
nem Lan de kei ne Fes tun gen baue, er wi der te er: „Ei ne fes te Burg ist un ser
Gott! So ha ben wir ge treue Un tert ha nen, wohl ge neig te Nach barn und im
Fall der Noth ei ne An zahl sol cher Kriegs leu te, die nicht al lein mit Wehr
und Waf fen, son dern auch und vor nehm lich mit dem Ge bet un sern Fein den
wi der ste hen kön nen.“ Der Mit tel- und An gel punct von Fried richs Thä tig ‐
keit war in deß im mer die Kir che; hier emp fing al les von ihm den An stoß
und stand un ter ei ner per sön lichs ten Lei tung. Er be such te selbst die Sit zun ‐
gen sei nes Kir chen raths, dis pu tier te in eig ner Per son auf ei ner Syn ode mit
ei nem geist li chen Geg ner ei ner Abend mahls leh re, und setz te als un er schüt ‐
ter li cher Be ken ner vor Kai ser und Reich al les, was er war und hat te, für sei ‐
nen Glau ben und sei ne kirch li chen Re for men ein. Und so blieb es bis zum
letz ten Athem zug. Auch in dem Tes ta ment, das er nicht lan ge vor sei nem
Tod auf setz te, sind ihm Glau be und Kir che das Wich tigs te. Er legt ein aus ‐
führ li ches, sehr recht gläu bi ges Be kennt niß ab und kennt kein hö he res An ‐
lie gen, als daß sei nem Vol ke das lau te re Wort Got tes und rei ne Sa kra ment
er hal ten, daß christ li ches Le ben un ter al len Stän den in Ein tracht ge för dert
wer de. Der Wahl spruch Fried richs, der in der That ein gan zes Le ben be ‐
herrsch te, wa ren die Wor te: „Herr, nach dei nem Wil len.“ Die sen Spruch
leg te er auch ei nem, in hö he rem Al ter ab ge faß ten Lie de zu Grund, dem der
gan ze Sinn Fried richs in sei ner Fröm mig keit, De muth und Treu her zig keit
ein ge prägt ist. Wir schlie ßen un se re Schil de rung mit dem letz ten Vers die ‐
ses Lie des, der so lau tet:

 
Wil len und Lieb zu dei ner Ehr
Laß in mir wach sen täg lich mehr
Bis in mein letz tes En de;
Und wann er fül let sind die Tag,
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Daß ich von hie soll schei den ab,
Mein’n Geist nimm in dein Hän de.

Dein Wort ent zeuch meim Völk lein nit,
Wann es dein Gnad durch die Sünd ver schütt‘,
Laß mich im Fried ver hül len.
Mein Land und Leut nach mei nem Tod,
Dar zu der Chris ten letz te Not
Re gier, Herr, nach dei’m Wil len.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de


38

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1
Bekenntnis 3
Biographie Friedrich III, Kurfürst von der Pfalz. 21

1. 22
2. 24

Quellen: 36
Spendenaufruf 37
Jung St. Peter zu Straßburg 37


	Vorwort
	Bekenntnis
	Biographie Friedrich III, Kurfürst von der Pfalz.
	1.
	2.

	Quellen:
	Spendenaufruf
	Jung St. Peter zu Straßburg

